
GÜUÜNTER STÄCHEL.

RBIBLISCHE SPIRITUALITÄT

Umg%enzung des Themas

[ )as Bedürfnis ach der Sache, die Spiritualitat e1| meldet sich mı1t

hesonderer Dringlichkeii Fbenso gr oß ist ber der erdacht, andele

sich Del zahlreichen F ormMen spiritueller Praxis etwas Illegitimes, weil

VOlI Dienst der Gesellschaft Uund der Veranderung ungerechter O71a
ler Uund DO  ischer Strukturen Uund VOor der Befreiung Ablenkende Begrif-
Te Im Bereich der Spiritualitäig wurden ın den etzten zwel Jahrzehnten
aufend verschlissen, beziehungsweise abgewertet: Frömmigkeilt Thielt den

Akzent VOTrT) "frommelnd" EeLwas Außerliches, Rituelles, Aufgesetztes
Innerlichkeit wurde als RUuCKZUg ıIn Pietismus und Quiletismus UNG als etwas
Reaktionäares Dbezeichnet, amlich als Phäaänomen bürgerliche: eligion.
Meditation wurde Z u OCewor fÜr viele Versuche, den ganzen Men-

schen ZULI Rezeptivität führen der Von innNnen ner 1V werden 1as-

SeN, daß nötig ist, S  y Was Marı meint, WEeTINM Marı medi-
1l1er der Meditation vertrı Spiritualitat annn als Geistigkeit mIß ver-

Landen werden: [Der geistige der geistliche, ben der spirituelle Mensch,
ote' das Fleisch UNd sein Begehren ab LDas wWwIrd zweifellos Von Paulus

Dostuliert, abDer e1s Uund Fleisch en solche KonnNotationen bekommen,
daß sSICH die "Rıbel m eutigen Deutsch" ute  9 SarX mit Fleisch über-
setzen und st a  en die verschledenen endants Verwendet. uch SOra

ist ScChwer Uubersetzbar '  el ist FEr die Ungere Generation ganz UNgE-
brauchlich, und "Körper" gibt MNIC wieder, Was emeint ist.

Was ist 1sO Spiritualität, WT WIT Ss1ie N1IC| als Mal- Geistigke1i der
Geistlichkeit verstehen wollen, die SICH VO|  > Sinnlichkel und KÖörperlich-
keit abgrenzt”? Auf der Basis des meinen WIT amit, das VO| Geist,
ämlich VOlI £15' Gottes Bewegt-Werden Spirituell ist der Mensch,
der sich VOT) Gottes £1S führen 1äßt; und Spiritualität entfaltet und De-

schrel| jene den ganzZern) Menschen betreffende F ähigkeit, VO! e1s'
Gottes eTführt, umgestaltet, ın einen Menschen verwandelt WEeI-

den Spiritualität ist 1s0 e1N Transzendenzbeariff, ber kein solcher, daß iIhm

e1ine dualistische Anthropologie zugrundeliegen sollte el  ar de Chardin
hat ın ”_ e milleu divin" akzentuiert, welche Mißverständnisse und
fundamental alschen Interpretationen ler vorherrschend

Noch im Funkkolleg "Religion" VOI WITd Meditation als Flucht
ın die Innerlichkeit bezeichnet, als Nar zißmus. ist. uch die
staändige ede Vorn "Meditationstechniken" und "Meditationspraktiken".
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Spiritualität als VOTT) e1s GeTuhrt-Werden aC| N1IC| das irdische en
Z U "Exerzierplatz für den Himme

DEN findet allgemeine Zustimmung. Aber wie StTEe mE dem Individualis-
mus-Verdacht? Geht der Spiritualität den Menschen als einzelnen”
S1ie Taßt zweifellos jeden einzelnen DesonNders INns Auge In "\e V1IS10ONe e1”.
dem Buch, In dem 1KO1aus VOT) KUeS Se1INEe Spiritualität entfaltet, 1Ird
den Moönchen VO! Tegernsee, FÜr die das Buch geschrieben ist, empfTohlen,
e1n ihnen VOT) 1KO1aus Ubersandtes Bild Gottes aufzustellen, dessen ugen

gemalt sind, daß [MNAar) SICH VOT ihnen angeblickt findet, ın welcher 26

LUNGg ZU| Bild [NaAl) immer sich etinde S50 werden die Mönche, WEeT1) S1e VOLI

dem Bild In 11 Richtungen auseinandergehen, S1ICH jeder Je angeblickt
finden, als werde allein angeblickt UNG SONst nlemand. Wen der e215
Ciottes bewegt, den Dewedgt S! als Dewege ihn allein; Uund och-sagt
einer dem anderen Von dieser je eigenen Spiritualität. Sie nimMtT UuNns a1s
einzelne Janız ın nspruch, hne UNS trennen. Spiritualität gibt UMSSEIeT

Finheit al- EUue Basıis. Spiritualitäat ist weder indivildualistisch, OCch GE -
sellschaftlich umgrenzbDar. Gerade insofern S1e 1INe Institution der Gesell-
schaft ® erweist die Kirche, daß S1e N1C| UL VO e1s bewegt WITd.

Spirituell ist der einzelne (SAriSt der die Kleine Gemeinschaft, mit zwei
der Trel beginnend. Man Spricht N1IC VO!  E der Spiritualitäat eines eolo0gi-
sSCNHhen |_ eNrstunls Oder Seminars. Diese alle neigen daZzu, die EeWEQgUNG des

Gelstes, amlich die Spiritualitat, her eiNzZUdaMMeEN UunNd hemmen, WEES-

halb sSich uch ın keinem Hischöflichen Wappen der Wahlspruch findet
spiritus, 1Dl libertas" (val. KOT S4

Die TeE1INEN des Geistes verbürg Spiritualität uch außerhalb der Kirche
und außerhalb des Christentums.Ich weiß NIC| OD [TIaf) sinnvoll VOT) einer
hinduistischen der Ducchistischen Spirltualität reden ann. Aber ETleuch-

Lungen, WI1Ie S1P Im YOoga UNGd IM en-Budchismus sich ereignen, als "nat.
lich" bezeichnen, armlich als Dsychologisch Deschreibende organge,
und TUr stasen UunNd Kontemplationen christlicher Mystiker "Obernatürliche"
ualität, armlich das Wirken des Gottes-Geistes Dostulieren, das ist
nstitutionelles Denken, Der N1IC| das ıIn KOT gerühmte Charisma der

Gabe der Unterschelidung der Geister.

Im folgenden soll die Bedeutung VOTN "Riblischer Spiritualität" entTfaltet
werden. Zweifellos asiert uch der Glaube der en auf der und
partizipiert der siam inr Der das ema einzugrenzen, beschrän-
ken WIT Uuns auf biblische Spiritualität In christlicher Tradition. el
wird zugleic!| unterstellt, daß CHristliche Spiritualität STELS biblische Spi-
ritualität sel, insofern r1isten einen biblischen Glauben aben, eine ıIn
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jJeder Disziplin 1SC! fundierte Theologie treiben, die exie der

lesen und hören UNd dieX der ıbel meditieren Uund etien Je naher

christliche Spiritualitat der ist, es zentraler ist S1e. Je weniger
1SC! S1e SL, es Deripherer SE S1P. amı ist M1IC| berdie

geurteilt, OD die Zukunft e1Ne Finheit der großen itreligionen bringen
werde der mMUSSeE, wI1ie das VOT) dem Benediktiner Hede CS0II FIGAS ın: Die

oCcCNzel VO!  o 3S Uund West.Hoffnung fUr die Menschheit2‚ ebensoO san

wlie entschleden vorausgesagt UNd gefordert WITd. Solche - ragen werden

VO!  —x der Glaubenskongregation ım Bedarfsfa In einem größeren Kontext

bedacht, als 1es ıIn einem Aufsatz ber hbiblische Spiritualitat möglich
S{:-) NUurT soviel muß gesagt werden, uch VOlI  ; einem Autor, der selber

7Z7a-Zeı ub  C& FÜr die Sprache der iSst die Anrede Gottes mit 'dU"

fundamental, die ETrzählung VOT)] seinem Wirken, der Aufschrel, das L_0OD,
die Anklage, die Sich ihn ichten ine Spiritualität die Der die Du-

Anrede Gottes hinausgewachsen ist, waTre zugleic Aaus der Sprache der

herausgewachsen, spräche 1Iso AICc mehr auf der RBasis biblischer

Spiritualität. Wenn das ıne semitisch-westliche BegrenzZzung seıin sollte,
annn WwäaTe die begrenzt. An dieser Stelle wird jedenfalls auf dem

Fundament der referiert.

Biblische Spiritualitat als Spiritualität der

Dufour nennt eine zweifache Bedeutung VOT] "biblischer piritua-
1tat"

Las Imprägniert-Sein VO! "scens de la Dible" ('Sinn' der Bibel);
die als geistige Nahrung

Die olgende Darstellung WÄITrd sich auf die zweite Bedeutung beziehen.
Vielleicht 1St folgende Unterscheidung hilfreicher

Biblische Spiritualität ist iNne Spiritualität, die ın der selbst
erk jef und SICH In iNT ausspricht
Biblische Spiritualität iSst ist ine vorn der genahrte Spiritualität Von

Glaubenden.
assen WIT zunächst Urz die Bedeutung der Spiritualität der selbst
1Ns Auge Fine Untersuchung aZzZu wWäarTe eine elativ umgreifende biblische
Studie Welcher e1s bewegt die biblischen Bücher, hre Quellen, hre
Autoren? Was wünscht. die UTC| inren els bewegen und wie
soll das geschehen?

Salzburg_ 19783; englisc TNe arriage of Fast and West, 1982

Criture sainte et vie spirituelle, In Dietionnaire de Spiritualite
arls 1960, 128-278, ler 278



el Wware zunächst VO!I Tzanlen UunNd Nacherzähnhlen FUr das KkomMeEeNde

Geschlecht reden. —S geht die FE xistenz des Volkes Gottes und

das Verständnis der eigenen Geschichte, gerade auch Im 1n  1C| auf die

Erziehung kommender Generationen. F erner ame auch e1n tarker
Zuli ethischen Praxis Z Ul Vorschein. Fuchs“ nhat den formkritisch UYC-
rägten Begriff der Beispielgeschichte gefaßt, daß alle biblischen (3-

schichten als Beispielgeschichten FÜr innovatorisches Handeln emeint
S1Nd. In der begegnen "uVOT en offene Geschichten" In eiNner

"oragmatischen Hermeneutik" sind solche Beispielgeschichten eTSC  l1ekden
UNGd In der eigenen "Geschichte selber welter schreiben". DEN bedartf,

meılint F uchs, keiner wissenschaftlichen —xegese Wie Tanz VOT)

Assisi so11 [Nal) sSich "Kkommentarlos In die Gleichförmigkeit mIL T1SLUS

hinein(zu)wagen" ET nennt den VOorgang "rezeptionsästhetisch". amlich
das Sich-Hineinintegrieren ın die Texte, daß S1Ee ZUI "eigenen |_ ebens-
text" werden. ıda  IsSChe und interaktionelle Bedeutungen Uund KONSEQUEN-
7671)] werden erhoben, Der WITd leider N1IC ausgeführt, WIie enn diese

Rezeptionsästhetik, dieses Sich-Hineinintegrieren ın Gang UNG siıch.
auswirkt. MIt Ausnahme der lernpsychologisch bedeutsamen Kategorie des

Beispiels (unter Abweisung des analytischen Modellbeariffs der kritischen

Theorie, wl1le VOorN/N anı und 1e' ıIn die theologische einge-
bracht wurcke)8 finden sich M lal= lernpsychologischen, motivationstheore-
i1schen Oder kommunikationstheoretische Verstehenshilfen

dem fÜür die grundlegenden Tzanlen und ın iImmer An-

laufen 1l1eselbe Geschichte [IeUuU UNG anders rzählen, findet SICH Der ucn

das UNGd die Ermahnung, Uund diese sollen gelernt, auTgeschrieben
(Dt 6,4-9), murmMmelnd memMmOTÄIeTL, amlich meditiert werden. editarı Y

griechisch meletän ubersetzt S hebräisches haga, das wlederholendes
und damit) edenken, Der UCN murmelndes, brummMeNdes Klagen

(wie die aul meditieren QgUITEN.: Jes 38,14; bedeutet.9 MIt der

age sind WIT ber schon bei dem, Was besonders kennzeichnend ist fUr

eine Spiritualität der Bibel, eım L_led, namılıch eım salm Psalmodieren

Biblische Geschichten und christliches Handeln, 1nN?! Pastoraltheologi-
sche Informationen (Vorabdruck), 1/1985; 93-172

EF bd 1053
Fhd 107
Ebd
Ebd 1M E OD COA Val Severus Das Ort "Meditari" IM Sprachgebrauch der eili-

gen Schrift, In e1S UNGd (1953) 265-375



e1] biblische Spiritualität Draktizlieren. |)as geschieht ın der Klage,
In der Verwunschung, In weisheitlicher ETWäagUung VOL GOott, aber VOT en
und 1SC| STELS Ende VOT) age und Verwi.'1nscht.urjg)l ın der Prei-

> eAaLUus DOpUlus, qu!l SCIt jJubilationem onl dem Volk, das den Ju-
DelrutT kennt" (Ps (88), 16) L)as 1ST OoTTenDar sich wiederholeh\dé;‚
FÜr die Spiritualität der typischer VOTrgang; und WEeI N1IC| jubeln
VEITMNAGQG, dem 1St uch iIm niblischen 1NN alle "WO In den Psalmen

geschieht eLwas Unüberholbares UNGd In der Geschichte des Uund der r
che uch MIC| UÜberbotenes: [ )as MenSsSC|  1C eSCAIC mu den MÖg-
lichkeiten des Mißlingens UunNd des Gelingens, der Aggression und der egel-
terten Identifikation, stellt SICH 1eTr Im Gesang dem Urteil dessen, VOL

dem Uund dem wWÄiTd. Wer die Psalmen als se@n ebet- Uund C0

Sangbuc Dehalt, sollte vielleicht NIC| aufgrun vermeintlich DesSseTreT
1INS1C| SOn - luchpsalmen weglassen Oder kUurzen. Die Vermutung Spricht
afüÜr, daß sSich NlieTr M1C| e1N Zeichen DessererT, dierer Gesinnung
handelt, SsOoNdern daß [1I13aT/] aszetisch verdrängt, SCa Dekennen, OTTen-
zulegen UNd sSich COttes Gericht tellen

Wir wollten ZAUE Spiritualität der selbst e1Nn Daal Anmerkungen
machen., Diese Anmerkungen gerleten unversehens Aussagen ber MNMSS-

eigene Hiblische Spir1ltualität ın der KITC|  1chen Tradition dieser Spl-
rıtualitat

Nacherzählen UNd Sich-erzählen-L.assen, Vorlesen UNGd Hören, Rezitieren
Uund Memorieren, Klagen Uund Jubeln das Silale OTTenDarTr die typischen Voll-
zZugsfTormen biblischer Spiritualität, deren Rezeptionsgeschichte Jetz
nachzugehen qgilt
eil das es aus’ Lebenspraxis 'omm und verstäandigerer Praxis
anstiften will, WIrd uUucn VOT) der pragmatischen und rezeptionsästhetischen
e1Le dieser Spiritualität gesprochen werden müssen, FS SiNd Ja NIC die
HOörer UNd Rezitierer des OTrCtSs die eım Rezitieren belassen), SOoNdern
die "Tater des Worts" emeint.
Und SC  1e|  ich 1Sst och achn den konkreten Vollzügen Diblischer DiriLua-
1ta Tragen, w1ie sSie UNS möglich sind UNd WI1e WIT ihre dida  1sche Wei-
Lergabe INs Auge Tassen.
D DEIS Tzanlen Uund ständiges Neuerzäahlen der Nacherzählen e1n TUr die

cCharakteristischer VOorgang 1ST, wurde SChon gesagt Wer biblische FT
zahlungen vortpäg s s1ie ZUl eispiel als LESUNGg der E& vangelium Im CI0OtLtes-

Einzige Ausnahme: die ausweglose age Von Ps 881



dienst vorliest, der Sie Kıindern TZahlt und den Kindern die Möglichkei
gibt, se1IDst die biblischen Geschichten nachzuerzählen, erbring spirituelle
Leistungen. Jeronimo SJ ME nennt Regeln, wi1ie [113711 die

Schrift vorlesen soll, amlich hne Effekte suchen, vielmehr "ruhig,
san SUul UNG mn der NMU: und Seligkeit ın Christus'  Ar S 1St TUr

den liturgischen Vollzug widerwärti1g, e1n Vorlesen ertragen müssen, das

MIC zugleic! aufgrun der spirltuellen Ergriffenheit des | ektors die Spra-
che UNG ın INT die aC| ktiuell und anspruchsvo. maC! und doch

leiben Jaßt, Was dem gelesenen Text und seiNner zumeist diskreten Uund neTr-

Den Sprache alsche Sentimentalita der unechtes Pathos verlel! S 1St

Mal= WwIic  i1ge  CC praktisch-theologische eistung, andere das Vorlesen der

Cchrift lJehren, achderm [TIal] hoffentlich) selber elernt hat Die

un  10N, Ve  S gleichzeitig machen, ann eım Nacherzählen
sSich och täarker auswirken. Jedoch muß die ewußte der unbewußte ET

za  eorie, die eım Tzanler erk ist, jenes Vergegenwärtigen eiNneTr

Wirklichkeit uch als Grundfunktion der Erzählung verstehen Un erstreben.

Was das dann bewirkt WITd, welches spirituelle Ereignis el den kindlichen ZU-

hörern entritt, das annn und muß NIC geplant werden. ONS' gabe der FI-

zaähler se1ine gegenüber der dienende, instrumentelle Uun|  10N auT, und

estunge die Gefahr der Funktionalisierung biblischer Geschichten.l
Später wird OCh auf die aucC| VOorT)} akzentuierte) oragmatische
Wirkung biblischer Geschichten einzugehen se1nN.

Nun gibt Der uch Texte, die N1IC Tzählt, sondern rezitiert, aufge-
schrieben und gelernt werden sollen Solche exie DET einen C=

daktischen Anspruch. Inr 1st das "Oöre Israe in Dt 6,4-9, das ja
uch iın der synoptischen Tradition ın der Verbindung VO|  i Gottes- UuNd

Nächstenliebe als das C O!| seinen bedeutenden atz hat. Die SEAN=

dige Rezitation dieses Gebots wird m Unterschie: anderen Texten VOornN

christlichen Meiistern Ssoweilt ich sehe NIC geül wahrscheinlich, weil
sich Jler die literarische rm des Gebots Und MIC eın

handelt FÜr dida  ische ollzüge 1St TEeNC ratsam, das "WOöTe srae

auswendig lernen und schreiben lassen, azu Telililc uchn das aus LEeV

1918 stammende M lieben sollst dUu deinen acnsten (Nachbarn)
wl1le dich e Christliche Spiritualität hat Ja nIC| e1n irgendwie gearte-
Les ONIiselm der FEntrücktwerden Z ul Ziel, sOonNdern die Vollkommenheit
der Liebe; MySstik und sind unlöslich verbunden.

ı11 Zitiert ach 1CL Spir IV, 218

12 Diese Gefahr der Funktionalisierung cheınt sowohl bel der betont Sub-
e  iven Frzäl  Uuns' Neicharts wie bei den soziopolitischen zenten
narrativer Theologie p C: emerkt werden.



Vom HOören auf OLT ist gerade In den Psalmen die Rede Ps 40, / el

CD daß ott KeINe pTer WiLl, '"docn Mast. eI8 mMT gegraben”. Und
die Antwort dessen, der 1U hÖrTt, lautet "Siehe ler Hın M 8), nam-
ich "deinen Willen Lun, meın CS Dieses totale Ausgerich-
etsein auf (Q9ELeS Willen werden WT abschließen nochmals 1Ns Auge T as-

SEe7 Insofern vollkommenste Aufmerksamkeit ist, 1St uch das
Zentrum biblischer Spirltualitat.

Wenden WIT Uns [1U7)1 dem "meditarı" Z dem endilosen Murmeln der
Or-sich-hin-Summen VoO  z Schriftworten L JDerTr 2DT7auCl!| VOorn/n meditari ın
der lateinischen Bibel1* Delegt solche Meditation SCcCHhOoN Im spaten
FS Z WITC das oNIiseln des Mannes eruhmt, dessen auf die 0Ora

gerichtet ist, "et ıIn lege e1USs meditabıtur die nocte"l |_e21ses esen

gıbt ın der Antike UnNd 1M M1  elalter N1C| er UL ußerst elten).
Halblautes, Tur einen zufalligen HOörer durchaus OCn verstän  iches Rezl-
tieren ist gemeint.  16 HS E Nat Schule emacht. Nachfolgende christlich-
biblische Spiritualität beruft sich ununterbrochen darauf, VOT) Origenes D1S

47Taize.

Die visuelle e1te olcher Rezitationsmeditation, amlich die standige DBe-

WEQUTIC des Mundes bel entspannten Gesichtszügen wird ScChon Im Barnabas-

15 Zur olgenden LDarstellung, die Sich weiltgehend der machomilusregel(wie Orsiesius Uund Kassian) Orlentiert, empflehlt sich die Lektüre Von
Bacht, "Meditatio' ıIn den altesten Mönchsquellen" (S. Anm 23) UNG

Korvin-Krasinski, Meditation, MN1C| Betrachtung, 1n? S5Stachel (Mg.);MUNEUN-TMUSO. Ungegenstandliche Meditation, Mainz 278 218-236 ac
referiert aur der Basis umtfassender KenNnNtnIis der agyptischen Zönobiten UNG
Orvıin-Krasinski auf der Basis der ge. des nl Benediktus und Erkenntnis
vielseitiger religiöser Wuellen und elangt SChlußfolgerungen Von zupacken-der Aktualıtat In ZNerTt (PSICL Die Benediktusregel, Zurich UNGd oln
1980, wIrd die In Cap wiederholt geforderte "Lesung als LESUNG der Ri-
Dnel eingegrenzt ("Bibliothek" CAr1ı Uund als Meditation IM frühmona-
stischen 1NN verstanden. Die ge. selber sagt das nıcht! Jedoch ist Cap6;2 VO! "FEinüben (meditatio) VOT) Psalmen Oder Lesungen" die
14 Vgl Severus (s. Anm 9); OlznNnerrt (s. Anm 13), 5530, Dletet uch eineneleg AUuUSs der ege VOT) WumrTan: "Wo iImmer zehn gleichen Ort sind,darf nıe einer Tenhlen, der 'Tag UNd Nacht' das CGesetz Detrachtet" 6=7)
15 Ich zitiere näufig ach dem Psalterium der römischen iturgie, weil
mit Ausnahme der Tallweisen BeNutzZung VOorn er e1n deutsches ber-
setzungsäquivalent nicht zur Verfügung stel amlich e1n rezitierbarer, SING-Darer UNd UucCn rhythmise| einprägsamer Text, der Sinne, e1s und Herz
ergreift.
16 Vgl Kasslan Collationes, 9 35, ausdrücklich empfohlen WITd,bei geschlossener TUr ın der eligenen eten, andere NIC|
stören und einen eın NIC| hOoren lassen, [11a7) eie
17 Zu Origenes: Völker L )as Vollkommenheitsideal des Orlgenes, T4
bingen 1931; E Talze: RUu ert y Meditatio-Ruminatio Zu einem
rundbegriff christlicher Meditation, 1n E rIDe und Auftrag, (1977)83-93, hier 9l



brief‘  18 auf dem Hintergrun des meletän-meditari des Gesetzes) ach
|_eV E3 muıt der F reude der reinen zweihufr1igen und wiederkäuenden Tliere

verglichen. Meditieren ist Wiederkäuen der Kauen des Wortes der Schrift
rumıiNatlio der masticatical [DDer eDTrauc olcher Begriffe fur die Me-

1tatlıon der Schritft (in der [1UNM die Stelle rezıtlerenden esens die
Wiederholung des auswendig gewußten Textes tritt) ird nahegelegt, Uure!
die vielen Schriftstellen, die das Ort als e1Ne Speise der Jesu Le1b De-
ziehungsweise F leisch als Speise bezeichnen.

amı Slale WIT bel der Meditation, WI1Ie S1e unter agyptischen Anachoreten
(Einsiedlern), wI1e Antonius Oder Palamon, OQCder Zoönobiten (Kloster-Mönche)
wıie Pachomius Y Orsiesius, Theodorus, üublich Wal, m lateinischen Raum
bei Johannes Cass1anus UNd Benedictus, ohne klösterliche Bindung Del AUQgU-

21SE 1INUS UNd vielen anderen, D1S Nın ZUL Devotio moderna Uund Martin Luther,
der 1INne Schriftstelle wiederkäuend einschläft, S1e Morgen Isbald
vorzurinden, Uund der och als "alter M das Vater-Unser trinkt UNd
iBt, "und annn M1C| satt werden"'

Die ege des Pachomius P a © 346) und der er des Orsiesius’ das esta-
ment des Nachfolgers des Pachomius) zeigen ıIn e1Ner fast massiven, Chlich-
ten Anschaulichkeit, sich andelt eingebettet ın einfache [)ase1ns-

bedingungen, armlich Wohnen Uund rbelıten ın e1Ner er IM Freien),
haufige Nachtwachen, die anlizeı| e1inmal ausnahmsweise zweimal

Tag, Betreuung der Kranken die Ochste Aufmerksamkeit indet) und Auf-
nahme VOT) Gasten mit besonderer Ehrerweisung sind Frauen aufzunehrmen

uch WEeTN sie a 1s asSa infirmiora mindere Gefäße bezeichnet WEeI -

den)24 UNd In einem getrennten Gebäude unterzubringen) gibt ler F OT-
[1167] zonobitischen L_ebens, die es kreist. vigilia meditatio operatio

oratio (wachen, meditieren-rezitieren, arbeiten, beten). die Schrift

18 Au itiert ach Ruppert (s. Anm 1:7).
19 S50 bel Johannes Mauburnus Jan ombaer), O-15  9 In der Devotio
moderna: vogl ict. SpITr. 9 DL

Schüler des Palamon Ediert, üUbers. Uund erlaäutert BacCht, Das
Vermächtnis des UTrSprungs I1, Urzburg 1983
21 1Cct. Spir. 22U) Vgl Ruppert (s. Anm ID

‚&  Ruppert el  Q
Ediert, Ubers. Uund erläutert VOT) aC| (s Anm 20) aC| weist auf,

daß Orsiesus frühestens 386 Uund spätestens 4172 gestorben ist An-
SCHIUß den lateinischen Text des Orsiesius und seine Übersetzung Hletet
aC vier E XKUTSeE, darunter den wichtigen Aufsatz editatio" ın den
altesten Mönchsquellen, 244-264 Zn Meditation bei Orsiesius vgl V KapUNd des LıDer!

ege. des Pachomius, Bacht, Das ermacCchtnIsS (s Anm. 20)
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naufhörlich meditieren KONNeEN, muß mMar s1e IM Schrift-Kodex lesen

(jeder IONC! des Pachomius muß lesen lernen Uund ZWal ach der '"Buch-

stabenmethode!"  25) UunNd auswendiglernen. Wer 1NSs KIoster aufgenommen
werden will, hat einige Tage VOT der Ur des OSTE: die Aufgabe, das

"GCebet des Herrn"” und "soviele Psalmen ann” auswendig lernen

Der NeUue ONC! ern zunachst ZWanzlg Psalmen UNd 7wel Apostelbriefe
der anderTe e1le der eiligen Schrift Zur ersten, Tritten UNG sechsten

Stunde geht 1 nötig hat ZUI Lesemeister, dem zugeteilt
ist. Ziel 1St © als "minimum”"” das und den Psalter auswendig

konnen. [Diese monNastische Zielset zung begegne Ubrigens el GTregor
dem Großen als Voraussetzung fÜür die Priesterweihe. Die Tradition des

Schriftle  NS rell N1IC| ab Johannes VOlI KTEeUZ nostuliert in seinem
"MermorTl1al10  unaufhörlich meditieren zu können, muß man sie im Schrift-Kodex lesen  (jeder Mönch des Pachomius muß _ lesen lernen und zwar nach der "Buch-  stabenmethode"zs) und auswendiglernen. Wer ins Kloster aufgenommen  werden will, hat einige Tage "vor der Tür" des Klosters die Aufgabe, das  "Gebet des Herrn" und "soviele Psalmen er kann'" auswendig zu lernen.  Der neue Mönch lernt zunächst zwanzig Psalmen und zwei Apostelbriefe  oder andere Teile der Heiligen Schrift. Zur ersten, dritten und sechsten  Stunde geht er - falls er es nötig hat - zum Lesemeister, dem er zugeteilt  ist. { Ziel ist es, als "minimum" das ganze NT und den Psalter auswendig  zu können.  Diese monastische Zielsetzung begegnet übrigens bei Gregor  dem Großen als Voraussetzung für die Priesterweihe. Die Tradition des  Schriftlernens reißt nicht ab. Johannes vom Kreuz postuliert in seinem  "Memorial ... para reformaciön": Die Schrift macht es, daß man sich Theo-  loge nennen kann - nämlich die Kenntnis der Heiligen Schrift, nach der man  29  zu predigen hat.  Die Schriftworte, die einer auswendig kann, meditiert er in den Klöstern  des Pachomius, halblaut sprechend, während seiner Arbeit (in der Backstube  wird gesungen3 , wohl wegen der Arbeitsgeräusche, die ein bloßes Rezitie-  ren übertönen würden). Es gibt allerdings auch Schweigen und schweigendes  Gebet. Der Mönch meditiert auch auf dem Weg von und zur_collecta  (synaxis) , nämlich der gottesdienstlichen Versammlung, und auf dem Weg zur  f-'eldatbs:it.3l Der Gottesdienst (collecta) unterscheidet sich vom späteren  Chorgebet in zwei Punkten:  1. Bei Pachomius liegt das Arbeitsmaterial, nämlich die eingeweichten  Binsen, im Raum der collecta; beim Psalmodieren sitzen die Mönche und  drehen die Binsen zu Seilen.  2. Nur ein Mönch psalmodiert, und zwar auf einer Stufe stehend und aus-  wendig Psalmen vortragend.32 Diese Rezitation-Meditation wird durch  Gebet-oratio unterbrochen, entweder nach jedem Psalm oder nach Psalm-  abschnitten. Hierzu werfen sich die Mönche nieder und stehen auf ein  Klopfzeichen auf.33 Beim stehenden Gebet werden die Arme kreuzférmig  25  Regel 139.  26  Regel 49.  Z  Regel 139.  28  Regel 140: "de seripturis aliquititeneat: qui minimum usque ad novum  testamentum et psalterium".  29  Zitiert nach Diet. Spir. IV, 219.  30  Regel 116.  31  Regel 59.  22  Regel 6.  33  Reael. 6.Dala reformacion": Die Schrift MaC| © daß Marı SICH Theo-

loge MenneT) kannn armlich die Kenntni1s der eiligen Schrift, ach der [Nal)

predigen nNat

Die Schriftworte, die einer auswendig kann, meditiert ıIn den Ostern

des Pachomius, au sprechend, während Se1INer Arbeit (in der Backstube
WITd gesungen wohl der Arbeitsgeräusche, die eın bloßes Rezitie-

[el] übertönen würden) FS gibt allerdings uch Schweigen und schweilgendes
LDer IONC! meditiert uch auf dem Weg VOT)! und A“ CoOllecta

SyNaxXis) amlich der gottesdienstlichen Versammlung, UuNd auf dem Weg Zuri

Feldarbeit.”* Der Gottesdiens (collecta) unterscheide SICH VOI spateren
Chorgebet ın Zzwel Punkten

Bei Pachomius lieg das Arbeitsmaterilal, amlich die eingeweichten
Binsen, IM Kaum der collecta; e1m Psalmodieren sitzen die Moönche UNGd

drehen die Rinsen Seilen
Nur e1n ONC! Dsalmodiert, Ulale ZWaTl auf einer uTe tehend Uund AUS-

wendig Psalmen vortragend.  Z Diese Rezitation-Meditation wird UrC
Gebet-oratio unterbrochen, entweder ach jedem salm Oder ach Ssalim-

abschnıtten Hierzu werfen sich die Mönche nieder Uund stehen auf e1n

Klopfzeichen auf .33 Beim stehenden werden die Arme kreuzfi:?rmig
ege 139

ege.
27 ege 139

ege 140 "de scripturis aliquiti teneat qui miNIMUM ad
testamentum et Dsalterium''

Zitiert ach Diect Spir IV, 219

ege 16
21 ege
GD ege
33 e
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ausgebreitet. Wir en NleTr den Zrauch der PFsalmenorationen seinem
ul Delegt.
Die In der machomius-Regel begegnenden emente werden auch IM eTt
des Orsiesius Tradler und interpretier Orsliesius zeig die Verbindung
VO!  . esen, Auswendiglernen und meditierendem Nachsprechen: "Habeamus

legendarum e discendarum scripturam, et ın SEINDEL medi-
atione Tragen WT afür, die Chrift lesen Uund Aaus-

wendig lernen; verweilen WT allezeı ıIn iInrer Meditation, eingedenk des
Schriftwortes 'Von der Frucht SeiNes Mundes WITd der Mannn gesättigt WE -

den!' prüche LO).170
Johannes Kassian 453) bringt ın sSeiNe Klostergründungen ın Marseille
Se1INE langjährige Kenntnis des agyptischen ZOönobitentums e1N UNGd halt S1e
ın seinen "Institutiones" und seinen "Collationes" fest35 Die Collationes

Dringen die Te des Abba Uber das ULDas des Apostels
"Retet hne Unterlaß!" (1 SS 51 WITC VOT) In die Vvier eDEetisar-
ten aufgeteilt, die ıIn Tim 2,1 aufgezählt werden: F lehen (um Vergebung
der Sünden), als Gelübde der Darbringung), UT'| für ndere)
UNG LDanksagung. Diese Vier sind ufstieg Z Oheren ArtL des Gebets, e1Nes
Gebets, das "allein CD SCHAaUut UNd VOT) 1e!| brennt Der e1s5 WITC ın
jenerT 1e! auf gelöst UNd versinkt ın Inr, daß sich Yanız vertraut
mit OLT als dem eigenen ater In inniger Verbundenheit unterredet
(peculiari jetate conloquitur)."  26
In Collationens unterweist saa!|l Se1INe Gesprachspartner ıIn einem
stäandiger und unaufhörlicher Anhänglichkeit ("deo ugiter inhaerere'': X ,8).
Ps (70), "Deus ıIn adiutorium 11716077 intende; domine ad adliuvandum

estina Gott, aC| aur meline Hiılfe; HerrT, e11e MTL helfen!" muß
ununterbrochen rezitiert,9 Dewegt werden, jeder Zeit, neim

Schlafengehen und beim Aufstehen Alles, Was EF VO! der COtLes-
1e vorschreibt, wird VOorT) saa! diesem Psalmvers beligelegt. essen

ständige Meditation efreit Von Lastern, ZUrC himmMmlischen "theoria"
und aßt der VOl E vangelium selig gepriesenen IMU gelangen.

aC ermaäacCcntnıs (s Anm Z 1787 Liber, 5173
Deutsch Samtliche Schriften des Johannes Casslanus, Bde., Kempten

OF übers. VO!  _ Abt (Inst.) UNGd unı (CO112 Fine "hbearbeitende
Ubersetzung" (in Auszügen), die sich stellenweise VOI lateinischen Text
löst, bieten UNd Th. Sartory, Johannes Cass]an. SpannkrTaft der ee1e
(Herder-Bücherei 839) Uund ufstleg der ee1€e (Herder-Bücherei 945).

C201 18 Ich zitiere Ulale Uübersetze ach "S0Ources Chretiennes"',
Bd 4, Paris 1958

Severus nat diese ständige Meditation von Ps 70,2 "Glutgebet"
enannt. Na e] widmet ihm In Puritas COTrdis-- einheit des Herzens
Sinn und e] melr Mönchsübung nach den Schriften des Johannes: Cassian,U, V, INaCECl  iel einer ME£
In eN-mMmMUSO (s Anm. 13 127=155, das Schlußkapitel "Die trenge IMU
der einen Forme
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Auf diesem Wed WITC uch erlangt, dafß e1Nn salm VO! etier "gleichsam
als Verfasser", näamlich auf der Basis vorgangiger eigener Erfahrung, gebe-
tet WÄITd: experientia Draecedente Denetremus D1S ala ZUI bildlosen, ET

losen, wortlosen "Seufzen VOT GOtt“ Röm G: 221 26). as ist kein ollkom-

Gebet", sagt der VOoOTrT) Kassilan zitierte Antonius, ın derm der ONC!
VOor} sich selbst weiß der ennt, Was hetet .n amı en WT e1N VOoOr

Kasslan INns Abendland eingebrachtes Pendant Z.U| Jesus-Gebet der Philoka-
lie ES 1Sst e21N Zeichen dafür; daß das ZUrLr vollkommenen Ruhe elangt
ist, WT der Betende iImmerTr asselbDe KT "Meiın HerTt UNd me1in Gott"
hören die Rrüder den Franzıskus VOT) Assis]l, der ME erhobenen Armen Im

versunken Wal, nachts immer wieder rufen. aC| itiert e1n fas-
zinlerendes eispie aus den Apophthegmata Patrum” ”:  52 den Abba Achilas
nNoren zweli Moönche NnaCchts In SeiNeT immer das Gleiche meditieren-
rTezitieren: "F’urchte dich nicht, al  o  9 achn Agypten hinabzuziehen"
Gen 46,3)
Bel TWagUNG dieses Beispiels annn Dewußt werden, welche Tra ın e1Ner

schlicht- allegorisch-aktualisierenden Auslegung steckt Sie geht aus VOI

Schauen, Hören, Empfinden, ist Iso sinnlich fundierte Auslegung, deren GeE-
assene D  a!  UNg und deren Auf-sich-wirken-Lassen den IMN der Bilder
erfaßt FES geht N1IC| e1nen UDE Abstra|  105 gewinnenden Sinn, S0O71=

ern den konkreten ANN ur dich UunNd TUr muich", Der Wüstenvater ın

"Ägypten" _findet SICH In ZuUui F urchtlosigkei aufgefordert. Ähnliche
Beispiele schlichter, kraftvoller Allegorisierung und Gegenwärtigung des
Schriftsinnes bietet Abba saa| bei Kasslan. EIst Jene mystische Typolo-
Qle, die sich eın Kirchenvater eım Schreiben "ausdenkt"', annn und sSo

41[T1al) N1IC nachvollziehen.
COl $ 5 NOn est, INQqUIT, Derfecta OTratlo, In UUa monachus vel

NOC DSUumMm quod Trat intelligit".
ermäacCnNtnıs (s. Anı  3 233 258
Man vgl Z verschiedene Beispiele für die verschiedenen Tranen

enannt werden, der 54 mit den zanlreichen Beispielen fur EeDEetser-
hörungen.
41 Vgl Au UStEINUS Tractatus 5U, ın 0aNn. (Kap 9 Salbung eSsSu ın
Bethanien Oort enl acn e iner KUurztTassung der biblischen Erzählung:
aCctium audivimus, mysterium requiramus." Die edeute: erech-
tigkeit" weshalb VOon einem "Pfund" die KRede ist Vulgatatex e1l
"libram unqguenti nardi Disticl pretliosi",. Augustinus ezieht "DISGIGT: auf das
griechische ort Tfüur Glaube Pistis YIaeCe, es latine 1C1ILUT Die eele
WITrd auTgefordert, dem errn die FÜße salben UNd Sie mit den Haaren

TOCken Die aaTre SINO das UÜberflüssige KÖörper "Tibi superflua SUNT,
sed Domini pede: necessaria SUNt für dich sind sSie überflüssig, fUur die
FÜße des errn sind sie notwendig"', enn die Fuüße des errn edurfen
der Stärke, Wenn S1e ber die Frde gehen ußBercdem SiNd die "Geringsten",
nämlich die "<leinsten" die "Glieder des Herrn". Der Wohlgeruch, der das
Haus erfüllt, wird schnllie!l  1Ic typologisch als "fama bona" aärnlich als Ehre
verst;anden. ufgrunı guter rlisten WICd der Narme des Herrn gelobt
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Zum Schluß dieses ADschnitts tellen WIT noch explizi die age: Was
so1] dieses DrummMEende, murmelnde Nezitieren-Meditieren? WOZUu dieses
Wiederkauen, der WI1Ie Der Johannes VO!  _ COTrze 976) ausgesagt
dieses olenengleiche Psalmen-Gesumm? Lietzmann <ieht darin Ar DiE
e1N geistiges Mattenflechten" und Destreitet, daß die koptischen MOnche
21 inneTes Verhältnis ZULXL Schrift hatten.  42 Inzwischen en WIT UTC!
den Kontakt mit hinduistischer UNGd zen-budcahistischer Meditation 1INe größe-

— ähigkeit9 die alte Art des Reztlierens-Meditierens MN1IC| mehr
In die ahe des Plapperns rücken. Auch WO| Mantram UNGd Sutren nichts
edeuten, der we1iß doch Von der eingreifenden, den ungeteilten Menschen
erfassenden Ta olchen TONens eiliger orte, die gerade eshalb
wirksam sind, weil [an sich ihnen ausliefert, SCa sS1e SICH Z U!| Betrach-
LUNgsgegenstan machen Oder sS1e diskursiv anzugehen. Hier geschieht,
Was ach Schmid aur dem aldbudchistischen Weg der Satipatthana
ın Indien angestrebt WUurdce. Beim Satipatthana WITCC "Achtsamkeit" geü
ES erfolgt Isolation eines Sinns (nur-dieses wird beachtet) und Beschräankung
aufr einen einzigen Zugang bei den Kopten: den des Hörens). dieses
Einüben des TeiINenN Beobachtens einen ZUugang ZuULßE iIrklichkei 61I-

Offnet, ieg auf der and. Wer chtsam wird, WEeIi Janz el e1Ner aC|
se1in annn (in reiner Beobachtung), der WITC Trei VOT) en Vorurteilen UNG
Gefühlsregungen, VOT) en Werten UunNd Behandelnwollen Der WITC Ar
1chkelı In einer Weise erfahren, WI1e ihm Disher oCcCh N1C| möglich Wal.

Achtsamkeit erotfine als TeiNes Beobachten einen euen ZUgang Zur Welt .'"  45
DIie Übung der Achtsarmkeit ist Ine ausgezeichnete UÜbung in reiner Prasenz."

Ir 280D); von mUuppert (s. Anm S 89 _ wird 1eS5 als "autloses De-
der Lippen" verstanden. Aber welche Biene fliegt lautlos Der Text

In erzählt, Was AA In dem "Interv.  „ zwischen "nachtlichem und [1101=-
gendlichem 1zZ1um ach Weise der Moönche tun DTlegte: Dald auf den
Knien, bald itzend, Dald tehend n apis salmos Lacito UImMUIe
continue revolvendo''. A nat ISO die Psalmen "bienengleic| Mut FILG
sterndem Gemurmel standig" rezitiert: Bei vVv1id T indet sich sSsowon| der 7
brauch VOT) "tacitus" fÜür "Tlüsternd" WI1Ie der VOT) "murmur" TÜr das Gesumm
der Bienen (vgl GEOTOES, AusftTührliches Lateinisch-Deutsches Handwörter-
UC|

Zit. achn aC| Vermaächtnis (s Anı  3 23 202 aC| widerspricht L3eL7=
IMann, elangt Der der die Kopten ebenfTfalls aufgrun eigener Betrach-
tungspraxis mißverstehenden, ZW3aT wohlwollend rTormulierten, Der gewilUuUrz greifenden Feststellung: Hier E 1e leibliche KOoMmponente13  Zum Schluß dieses Abschnitts stellen wir noch explizit die Frage: Was  soll dieses brummende, murmelnde Rezitieren-Meditieren? Wozu dieses  Wiederkauen, oder - wie über Johannes von Gorze ( + 976) ausgesagt -  dieses bienengleiche Psalmen-Gesumm  ?42  H. Lietzmann sieht darin "nur  ein geistiges Mattenflechten" und bestreitet, daß die koptischen Mönche  ein inneres Verhältnis zur Schrift hatten.“3 Inzwischen haben wir durch  den Kontakt mit hinduistischer und zen-buddhistischer Meditation eine größe-  re Fähigkeit gewonnen, die alte Art des Reztierens-Meditierens nicht mehr  in die Nähe des Plapperns zu rücken. Auch wem Mantram und Sutren nichts  bedeuten, der weiß doch von der eingreifenden, den ungeteilten Menschen  erfassenden Kraft solchen Tönens heiliger Worte, die gerade deshalb so  wirksam sind, weil man sich ihnen ausliefert, statt sie sich zum Betrach-  tungsgegenstand zu machen oder sie: diskursiv anzugehen. Hier geschieht,  44  was nach Georg Schmid  auf dem aldbuddhistischen Weg der Satipatthana  in Indien angestrebt wurde. Beim Satipatthana wird "Achtsamkeit" geübt.  Es erfolgt Isolation eines Sinns (nur-dieses wird beachtet) und Beschränkung  auf einen einzigen Zugang (bei den Kopten: den des Hörens). "Daß dieses  Einüben des reinen Beobachtens einen neuen Zugang zur Wirklichkeit er-  öffnet, liegt auf der Hand. Wer achtsam wird, wer ganz bei einer Sache  sein kann (in reiner Beobachtung), der wird frei von allen Vorurteilen und  Gefühlsregungen, von allem Werten und Behandelnwollen. Der wird Wirk-  lichkeit in einer Weise erfahren, wie es ihm bisher noch nicht möglich war.  Achtsamkeit eröffnet als reines Beobachten einen neuen Zugang zur Welt."45  Die Übung der Achtsamkeit ist eine ausgezeichnete Übung in reiner Präsenz."  42 PL 137, 280D; von Ruppert (s. Anm. 17), 89. wird dies als "lautloses Be-  wegen der Lippen'" verstanden. Aber welche Biene fliegt lautlos? Der Text  in PL. erzählt, was J.v.G. in dem "Intervall" zwischen "nächtlichem und mor-  gendlichem Offizium nach Weise der Mönche" zu tun pflegte: bald auf den  Knien, bald sitzend, bald stehend "in morem apis psalmos tacito murmure  continue revolvendo". J.v.G. hat also die Psalmen "bienengleich mit. flü-  sterndem Gemurmel ständig" rezitiert: Bei Ovid findet sich sowohl der Ge-  brauch von "tacitus" für "flüsternd" wie der von "murmur" für das Gesumm  der Bienen (vgl. Georges, Ausführliches Lateinisch-Deutsches Handwörter-  buch).  43 Zit. nach Bacht Vermächtnis I (s. Anm. 23), 202. Bacht widerspricht Lietz-  mann, gelangt aber zu der die Kopten ebenfalls aufgrund eigener Betrach-  tungspraxis mißverstehenden, zwar wohlwollend formulierten, aber gewiß  Zzu kurz greifenden Feststellung: Hier tritt "die leibliche Komponente ...  stärker nach vorn". Es handelt sich ja um "sehr einfache Menschen, die zu  abstrakter Geistesarbeit kein sonderliches Verhältnis hatten" (261). - Frei-  lich wurde Meditation später zur Betrachtung, aber an dieser Betrachtung  können nicht die älteren Arten der Meditation gemessen werden. Es ist zu  waren.  vermuten, daß die älteren Arten der-intellektuellen Betrachtung überlegen  44 Wo das Schweigen beginnt. Wege indischer und christlicher Meditation,  GTB-Sachbuch 775, Gütersloh 1984, hier: 67-72.  45 Ebd. 71.tarker ach vorn"”. Es andelt sich ja "sehr einfache Menschen, die
abstrakter Geistesarbeit eın sonderliches Verhältnis hatten Frel-
ich wurde Meditation später ZULI Betrachtung, ber dieser Betrachtungkonnen NIC| die lteren rten der Meditation werden. CS ist
vermuten, daß die alteren Arten der intellektuellen Betrachtung überlegen

WO das Schweigen beginnt Wege indischer UNd christlicher Meditation,aTB-Sachbuch F Gütersloh 1984, ler! 6/7=-72
45 Ebd D
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Worin esteht die Beobachtung der koptischen Schriftmeditation? Im

reinen Hören auf das Wort, das [1Ial) selbst aut werden 1äßt, der dQas e1n

anderer rezitiert. NUurT auf dieses ort WITd geachtet. Nichts WIrd vergli-
chen Oder beurteilt, nichts eplant der Z Anderung VOTrgeENOMMEN, Alles,
Was geschehen wird, MM aus der durc|  ringenden Rezeptivitäat dieses

HOörens. UJUng Im Fortschri der Meditation Il Schweigen ein, "ain inNeTreSs

wortloses Gebet”", das schon Or1igenes UNG KleMeNS kennen Andern-

orts habe ich die Bedeutung der Aufmerksamkeit bel Simone eil zitiert,
für die diese e1NeEe reinigende Wirkung nat, Uunter anderm Jene Aufmerksam-

KEIL, die e21N gesammelter Mensch eım Studium aufbringt. FÜr eil esteht

eligion In nichts anderem als einem "regard"', e1inem Hinblicken Bei e1l

WITC VOor e1nem ntellektuellen Ausgangspunkt aus die leiche Haltung der

reiNnen Achtsamkeit9 die SICH ın den en Religionen Va  Ö
Nach einem andern Modell Könnte [al die Kopten folgendermaßen interpre-
tieren. hre Schriftrezitation ST 1Ne Sprechhandlung. Von INT gibt INe
"Sasthetische ErTahrung"'; S1e nat eine "Evyvidenz IM Vollzug der Wehrhasen
LDer Kategorie des "Gelungenseins" Del Simonis entspricht das T1te-
rium der "Bewäahrung" ın der Philosophie VO! CI Peirce. Auch die
Hermeneutik R1COEeUTS eNn! die "integrale Finheit VOoT) Asthetischem UnNd

BlReligiösem".
In der Mystik, sagt Jesus L.opez-Gay53‚ wird Gottes Handeln "wahrgenom-
MEl N1IC| auf lrekte Weise, OC auT dem Weg der Reflexion, sondern In
iInrer Wirkung". erlang! aber e1inNer die diskursive EntTaltung UNG Begründung

Volker Origenes S Anı  3 D: 20 uch Stromateis ıtliert Uund De-
legt WITd: "mede La cheile anolgnountes meta S1ges Droslalomen und wäh-
rend WIT die Lippen N1IC| öffnen, recden WIT IM Schweigen an,.”

Religlöse Erzlehung UnNd ihre Zielsetzung, in: RpB 41 (1983) i 15
Man vergleiche die Darstellung der wledernolten "Erleuchtung" Plotins,

bel Belerwaltes 12 Grundfragen der Mystik, FEFinsiedeln 19.74, eTlex1ion
UunNd E iInung ZurMystik PIOHNS.. 93

Simonis Der verständige Umgang mit der Welt, msterdam 1974,
ler:! "\/T Las Asthetische In der Vermi  Ung VOT) i.heorlie UNd Praxis."
5Ü Ebd 148
8 Deutsch ber die arnhne!: UNSESeTEeTI edanken, Frankfurt 1968 (übers.

Oehler); LO ake Our eas Clear", 1878
5 Vgl L iterarische UNd religiöse Sprache, in: Christentum ıIn moderner
Gesellschaft, reiburg 1982, 1eTr 1A13

ict Spir X Paris 1980, "mystique", ler 1897
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der Wirkung olcher mystischen Wahrnehmung, annn UL mit der Aus-

un edient werden, die Origenes el der Auslegung des Hohenlieds

g1Dt "mis] quid quid ipse Datlatur, MMON Dotest intelligere"'.
Zwischen der In der Rinzal-Richtung des Zen 1chen l<oan-Meditation5
Uund der Mediations-Rezitation esteht olgende AÄhnlichkeit: VO  n den vielen

auswendig rTezitierten Schriftversen WITOC der editan bel jenemv ers der

bel jenen Versen bleiben, die ihn ansprechen, die azu geeigne! SINd, Innn

"auszulegen” FS esteht eiNe (mögliche UnNGd vorausgeahnte) Entsprechunı
VOl  r Bibeltext UNGd Erfahrungstext. ber diese Entsprechung nachzudenken

waäare "Betrachtung"; N1IC| betrachten, sondern die Entsprechung der

den NSPTUC MUI hörend hinzunehMeEN Uund sSich auf ständiges Wiederholen

beschränken, aßt die F xiSstenz davon M1CH mehr loskommen. [DDer edi-

tant ang VO!  - diesem ers ab Wie eım KOaNn annn Mal SagenN.: 1St

wl1ie INe feuTrige Kugel, die ich Vverschluckt habe, und ich annn S1IP NIC|

mehr ausspeilen." S50 chreit die F xistenz des Abba saa! ıIn außerster
IMU| ach CGottes S1e sSchon (ganz), MU! rufen

aufhoören. 50 meditiert Abba Achnilas immer wleder das "FUrchte dich

HC] Jakob"', In der existentiellen Bedrängung der “UrFeNT, die In Inhm IST:

S 1Iso NIC| weiter, - ragen die Meister ichten der die

eigene F xistenz beanspruchen. In den Apophthegmata Datrum werden

Aussprüche aus der Zeit des Antonius referlert, ın enen Spekulationen
ber die chrift als steril bezeichnet werden: das! ekämpfe deine

Versehrtheit, und Ott wird dir hell machen. ott WITCO dir das Den

und nten offenbaren." Die "Sage mMiT, w1ie ich gerette werde?"

bleibt bel den Wüstenvätern ohne Antwort, wIie die "Zeig M1T den

Weg!” VvVon den en en-Meistern Chinas N1IC| hbeantwortet WITd. [Ias

mUuß sich selber zeigen, christlich gesprochen: CIOLt mMuUuß hell machen.

Bei seinem ers der ort leiben und das Schweigen bewahren) annn die

(plötzliche) L ÖSUNG bringen, eventuell iNne immer NEUC, immer lefere

LÖSUNG, die das Denken nıie erreichen annı. E S mm e1ım KOaNn und bel
der ständigen Meditation VOr Schriftversen auf das "Jenseits" des Denkens

d aufT das Jenseits N1IC MUTC abstrakter, sONdern uch individueller anr-

heiten5/

Zit ach Voölker (S, Anm BEX 103f.
KOaN:! eın In INe KUrzZe Geschichte eingebettetes Meisterwort, das

UurC| diskursives Denken N1IC| gelöst werden ann. Vgl die zahlreiche
Spezie%l\iteratur,  N Aa  AAA z.B Enomiya-Lassalle, en-Buddahismus, oln
1966, kT ZIT

übers. ach ict. SpIr 9 162, AT Feriture Sainte et vie’spirituelle
Ich beziehe mich auf orträge ater L assalles ın der Weihnachts-

woche 1975
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In der Pachomius-Regel WITO ucn V ON "KXonferenzen" gesprochen bei
aC| UNd Ruppert leider MI1C "K<atechesen" übersetzt), die den

Monchen UT C! ihre Oberen gehalten werden UNd die diese Tleißlig [1NEern0-

rlieren sollen. Sollten solche KOontfTerenzen den in den "Collationes" K asslans

gegebenen Belehrungen ahnlich JYEWESEN sein, wUurde ın ihnen ebenfTalls
azZu aufgeTordert, das ntellektuell — Tragen aufzugeben
|)as Ziel e1| IM Zen "Erleuchtung" Oder "Wesens-Schau"', Del K asslan 1st

die DUr1tas COrdis (Reinheit des Herzens): "die verborgenen Geheimnisse
mit Yarız reinemMmM Herzen schauen, die weder menschliche Lenre, och
weltliche Bildung, sondern MUL die einnel des Geistes (= Herzens) UTr

58die Erleuchtung des eiligen Geistes Dbesitzen wird."

Pich Wir erwähnten schon die entscheidende NNa  IC e1tLe der murmMeln-

den, wiederkauenden der aut singenden Meditation der [ Der spiTri-
Luelle Vorgang, der sich e1| darstellt, IS ach Inhalt UnNd Ziel thisch
est ımm FSs A nennt die OTa als Gegenstand der Meditation; FSs 40, 7
ennn das VOT) CAGEL gegrabene, auf (T Orende Onr, amı getan WiTd,
Was ın der ora geschrieben SLEe FPSs 119 aßt die 07a, das Gebot, den
Willen Gottes, das ort Gottes ıIn jedem Se1iNer 176 erse wlederkehren.
Biblische Spiritualitäat ist dQurchaus DeZOgen, ]a ausgerichtet auf das Tun

dessen, Was sS1e sich meditierend anelignet. hre Meditation, seIbst die
schweigende EINUNG mit Gott, die dem rTeinen erzen ach Kasslian QE=-
chenkt WiITd, an Tst glaubwürdig, nat ihre Evidenz TSE dann, WT ach
Gottes Willen, das ist AauUs 1e| gehandelt WITCd. Gerechtigkel UNd 1e]|
SINd TUr das SYNOMYTTI. hre rößere sprachliche Distanz IM griechischen

belaßt Jedoch ın Qeltung‚ daß dOort KEeINE Lieb: SE Gerechtigkeit
verweigert WÄITd. Relfgiöse Frlebnisse und Aufmerksamkeit auf den NSprucC
der 1e| Im etzigen Augenblick können sich allerdings gegenseitig beein-
trachtigen. Finen kKklassiıschen eleg lerfUur hlietet ragmen! 4 AUuUSs Bu-
DeT, Autoblographische Fragmente.5 DEN ragmen ISt als JaNZEeE>S außer-
ordentlich eindrucksvoll ES annn ler aber UT resumiert werden. er

In sSeiNnen "ungen Jahren als eltene Ausnahme "die 'religiöse FT
fahrung'", In "Entrückung, S  uChtung, Verzückung, zeitlos, f olgelos"6l &
58 O11 4, Ende Zur "Reinhel des Herzens" vgl den gleichnamigen
Aufsatz VOorN/N Nagel (s. Anı  s 37)

Schilpp/M. Frliedman (Hg.), Martin Buber, Stuttgart 1963, 71a75
Man findet uch vollständig abgedruckt In Menne, Religions-

philosophie Arbeitsmaterialien fÜr den Philosophieunterricht.  SR m E NR Sek I, eft
8} Düsseldorf 1983, 60T
61 Besonders das Jektiv "folgelos" spricht afüÜr, daß er das ort
Erleuchtung NIC Im 1NN des Zen-Buddhismus, des Hinduismus der der
christlichen Mystik gebraucht.
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ach "einem Morgen 'religiöser Begeisterung'" empTängt einen "unbe-
annten Jungen Menschen" e1Ner Treundlichen, aufmerksamen und frei-
mütigen Aussprache "un! unterließ UL, die r ragen erraten, die
NIC stellte"', amlich Se1INE Entscheidung, die reffen nat, Der
der 8 verzweifelt. er Tfäahrt das nachträglich VOT)] einem andern, als
Jener ereits Im ETrsten ©  leg gefallen IST: "Was erwarten WIT, WT1 WT
verzweifeln UNGd doch och einem Menschen gehen? onl e1Ne Gegenwär-
tigkeit, UT C! die UNS gesagt wiTd, daß ihn ennoch gibt, den Sinn."
Ekstase nhat er either aufgegeben Oder S1e mich aufgegeben".
Geheimnis LUt sich N1IC mehr aurT, hat sich entzogen der hat 1ler
Wohnung HOÖrMNMMEN, sich es egl aämlich m Alltag mit Se@1INeET
"F'üllea7  Nach "einem Morgen 'religiöser Begeisterung'" empfängt er einen "unbe-  kannten jungen Menschen" zu einer freundlichen, aufmerksamen und frei-  mütigen Aussprache "und unterließ es nur, die Fragen zu erraten, die er  Nicht stellte", nämlich seine Entscheidung, die er zu treffen hat, aber an  der er verzweifelt. Buber erfährt das nachträglich von einem andern, als  jener bereits im Ersten Weltkrieg gefallen ist. "Was erwarten wir, wenn wir  verzweifeln und doch noch zu einem Menschen gehen? Wohl eine Gegenwär-  tigkeit, durch die uns gesagt wird, daß es ihn dennoch gibt, den Sinn."  Ekstase hat Buber seither aufgegeben oder sie "hat mich aufgegeben". "Das  Geheimnis tut sich nicht mehr auf, es hat sich entzogen oder es hat hier  Wohnung genommen, wo sich alles begibt" - nämlich im Alltag mit seiner  "Fülle ... an Anspruch und Verantwortung". Buber weiß sich ihr nicht ge-  wachsen, aber er "weiß, wer spricht und Antwort heischt". Der Text  schließt mit der ‚schönen, ihrerseits spirituellen Feststellung: "Du wirst ge-  wollt für die Verbundenheit."  In einem Brief von 1964 soll Buber die Frage beantworten, woher Abraham  wußte, daß Gott es war, der ihn herausgerufen hatte. Da kann er seinen  Adressaten L. Kaplan nur auf "Erfahrung" verweisen (jene 'ästhetische Evi-  denz', von der schon oben die Rede war). Gott gibt dem, den er ruft, das  nötige Maß an Sicherheit. Aber in aller Unsicherheit, ob auch der rechte  Ruf vernommen wird, ist ein Leben des ständigen Aufmerkens gefordert,  für das Buber das mittelhebräisch_e Wort "kawana" verwendet. Es bedeutet  "Hinordnung", "gelenkten Sinn".  Ist es nicht erstaunlich, wie ein ganz auf Pragmatisches, auf Dialog mit  Gott, auf Tun seines Willens gerichtetes. jüdisches Denken, wenn es zur  Vollkommenheit gelangt, seinerseits an die oben skizzierte altbuddhistische  Satipatthana anrührt, deren 'Absicht' wir von einem anderen Ausgangspunkt  als für die ägyptische Spiritualität seit Origenes und Antonius charakteristisch  erkannten?  Wie ist die Einheit eines auf handelndem Gehorsam aufruhenden und über  Schriftrezitation erlangten schweigenden "Kolloquiums mit Gott als dem  eigenen Vater" zu realisieren? Es empfiehlt sich wohl, das, was nur Aspek-  te einer und derselben Sache sind, das, was in der Wirklichkeit konvergiert,  in einem Diagramm zu entfalten.® Solche Beeinflussung nach Art des Re-  gelkreises kann als Nacheinander-Ineinander des einzelnen von der bibli-  schen Spiritualität Ergriffenen verstanden werden; es kann aber auch eine  62 In dem beigegebenen Diagramm versuche ich Handeln und Kontempla-  tion nach Art eines Regelkreises darzustellen und die beiden tragenden Be-  griffe durch differenzierende Bezeichnungen in der Fülle ihrer Bedeutsam-  keit kenntlich zu machen.NSPTUC| Uund erantwortung". eTt we1iß sich INT N1IC| Je-
wachsen, Der "weilß, WEeT Spricht Uund Antwort eischt" LerTr Text
sSCHÜE! mit der schönen, ihrerseits spirituellen F eststellung: M WwITrSt Oe-
WO. TUr die Verbundenheit."

In e1nem TIe VOl  s 1964 so1l1 er die Trage beantworten, woher Abraham
wußte, daß ott Wäarl, der ihn herausgerufen annn seinen
Adressaten Kaplan 1Ur auf "Erfahrung" verweisen (jene 'asthetische E V1-
denz', VOIT) der SCHON Den die Kede WarT). ott gibt dem, den ruft, das
notige Maß Sicherheit ber In er Unsicherheit, ob auch der rechte
Ruf eINOormmMmMe| wirTd, 1St e1n en des ständigen uTmerkens gefordert,
fÜr das er das mittelhebräisch_e ort "kawana" verwendet. ES edeute
"Hinordnung"', "gelenkten Sinn".

Ist N1IC| erstaunlich, wIıie e1n Jganz auf Pragmatisches, auf Dialog mit
Gott, auf Tun SeINESs Willens gerichtetes Jüdisches Denken, WEeNn ZUL

Vollkommenheit elangt, seinerseits die ben skizzierte altbudcahistische
Satipatthana anrührt, deren S1C| WIT VOorn5N einem anderen Ausgangspunkt
als für die agyptische Spiritualität seit Origenes Und Antonius charakteristisc|
erkannten?

Wie ist die Einheit e21Nes auf Nandelndem Gehorsam autTrunenden und Der
Schriftrezitation erlangten schweigenden "Kolloquiums mit ott als dem
eigenen Vater" reall  Den FS empfiehlt sich wohl, das, Was [IUL spek-
te einer und derselben aC sind, das, Wäas ın der irklichkei Konvergiert,
ın einem Diagramm entfalten.6 Solche Beeinflussung ach Art des Re-
gelkreises annn als Nacheinander-Ineinander des einzelnen VOT) der ibli-
schen Spiritualität Ergriffenen verstanden werden; annn ber uch ine

In dem beligegebenen Diagramm Versuche ich Handeln Und Kontempla-
tLION ach INes Regelkreises darzustelle und die beiden LTagenden Be-
griffe UTC| differenzierende Bezeichnungen in der iNrer Bedeutsam-
keit kenntlich machen.
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Gruppe der Basisgemeinde ın der FOorm ufgaben verteilen, daß einzel-
Mel) bestimmte Funktionen zugeteilt werden, die e1inander kompletleren.

Nächstenliebe als
"radikale Hingabe"SN

iturglie Gottes Ort Schweigen, Sich-Preis-
Gottes Handeln eben, Nicht-Besitzen

ATDelt, tudium
"wache" Zuwendung
ZUuUI Aatur UNGd
ZuULk Kultur

F1INes das andere auszuspielen Oüder e1Nes zugunsten des andern —

ter Ideologieverdacht stellen, reglementieren, abwerten der verbie-

ten, daß leße, biblische Spiritualität ihreru Derauben, UNGd gerade
diese Spannung ist das Biblische INLC Jesus, dessen ethisches Charakter};-
stikum ach Has Väal  _ lersel "radikale Hingabe fÜr andere" ist, ist zuglelc|
derjenige, der auf dem Derg allein anbetet, der ach dem Sabbat in aTar-
aur och In der aC sich erhebt, einen einsamen (TT geht und dort
eie und der ın der aC| VOIL seinem Tode allein WAaC| UNGd das STLELS

gleiche seufzende Flehen wiederholt, ärmlich seine age meditiert Aucn
für das aßt sich die Ul VOT Versunkenheit ın Gotti. (Ps E Ps

Ende Ul} Stellen) Uund nspruch, Vo Gerechtigkeit herzustelle UNd
aus ganzer Ta ieben, darstellen Die für Gottes e1lCc| konstitutive
Bedeutung der "anawim", der Imen, verpflichte uch dazu, die IMU'
in das Diagramm einzutragen, UNG SC  1el3liCc| sollte Man, koptischem Vor-
Dild Tolgend, den spirituellen Dienst der Arbeit NIC| VEITgESSEN. der
emente annn FÜr sich allein TrTelillc! damonisch sich aufblähen, wie
AbbDa saa|l (Coll den Germanus UNd Johannes eispie eines
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MöOnches, der sich sinnlos abmüht, e1nen Felsblock spalten, demon-
triert enem ONC! wiTrd gesagt '( u WarTrst NIC allein, da Qu
schlugst, SONCdern Wäar e1N anderer Hel dir, den du M1C| siehst UunNd
der dir el dieser Arbeit IC als Helfer, sondern als der grausamste
Hetzer ZULC e1Le stand."

FE Martiın er übrigens beiden Großgattungen der Schrift eın
intensives Verhältnis den Psalmen UNd den Erzählungen UÜber die
Psalmen gibt e1iNne Auslegung VOT) fünf VOT) iIhnen, die ZUuU!l schönsten Ulale
sachrichtigsten gehört, Was MT uslegung VOT) Psalmen ekannt ist
Und die Erzählungen hat N1IC| 1U ıIn INe Hiısher unübertroffene Wirksam-
keit hineinübersetzt, sondern ın seinen Aufsatzen vieles VOl!  3 ihnen erschlos-
S67),. Beachtenswert fÜr den erzanlenden und meditierenden Umgang, nam-
1Ich TUr die spirituelle Erschließung Diıblischer Erzählungen ist, Was er
ın SeINeT der Übersetzung der UCNerTr der Weisung" beigegebenen Einlei-
LUNG sagt "'Hier gibt keinen 'Inhalt' auszuschmelzen es ın der
Schrift IGT eC Gesprochenheit, der gegenüber lnal Uund ' Form!' als die
Ergebnisse e1INer —mseudoanalyse erscheinen19  Mönches, der sich sinnlos abmüht, einen Felsblock zu spalten, demon-  striert. - Jenem Mönch wird gesagt: "Du warst nicht allein, da du  schlugst, sondern es war ein anderer bei dir, den du nicht 'siehst und  derdir bei dieser Arbeit nicht als Helfer, sondern als der grausamste  Hetzer zur Seite stand."  2.4 Martin Buber hatte übrigens zu beiden Großgattungen der Schrift ein  intensives Verhältnis: zu den Psalmen und zu den Erzählungen. Über die  Psalmen gibt es eine Auslegung von fünf von ihnen, die zum schönsten und  sachrichtigsten gehört, was mir an Auslegung von Psalmen bekannt ist.62  Und die Erzählungen hat er nicht nur in eine bisher unübertroffene Wirksam-  keit hineinübersetzt, sondern in seinen Aufsätzen vieles von ihnen erschlos-  sen. ” Beachtenswert für den erzählenden und meditierenden Umgang, näm-  lich für die spirituelle Erschließung biblischer Erzählungen ist, was Buber  in seiner der Übersetzung der "Bücher der Weisung" beigegebenen Einlei-  tung sagt64. "Hier gibt es keinen 'Inhalt' auszuschmelzen ... alles in der  Schrift ist echte Gesprochenheit, der gegenüber "Inhalt' und 'Form' als die  Ergebnisse einer Pseudoanalyse erscheinen ... Die Erzählung behält unge-  trübt ihre epische Geschlossenheit." Die (hoffentlich aus Meditation hervor-  gehende) Nacherzählung sollte Gestaltung nachvollziehen, welche die be-  sondere Leistung biblischer Epik ist. "Dieses Gestaltungsprinzip ist der  Rhythmus, der Rhythmus zugleich in einem weiten und besonderen Sinn."  Dieser Rhythmus ist in Form von Leitworten (oder ganzen Wortgruppen)  gegeben, zugleich aber als phonetische Rhythmik zu bestimmen, als Glie-  derung "in Atemzug-Einheiten", die schon Hieronymus entdeckt hatte.65  2.5 Die spirituelle Übung des Rezitierens und Auswendiglernens der Schrift,  insbesondere der Psalmen, ist sowohl sehr alt, reicht wohl schon bis ins  AT und seine Praxis der steten Wiederkehr von Leitworten zurück, wie  62 M. Buber, Werke II, Schriften zur Bibel, München/Heidelberg 1964,  "Recht und Unrecht. Deutung einiger Psalmen", 951-990.  63 Ebd:, Biblische‘ Schriften, "Moses"; "Der Glauben der Propheten";  "Abraham der Seher" u.a.  64 Die fünf Bücher der Weisung; Heidelberg 1981, Beilage: 11, 15f, 18.  65 Bedenkt man, wie achtlos die ja auch für die Schulbibeln verbindlich  gewordene Einheitsübersetzung vor allem im Pentateuch mit den "Leitwor-  ten" umgeht, so möchte einen didaktische Verzweiflung befallen. In Gen  22,6-8 ist innerhalb der Erzählung der Wanderung Abrahams und Isaaks zum  "Land Morija" eine in sich geschlossene, kleine Sondereinheit, die durch das  zweimalige im Urtext völlig wortgleiche "So gingen die beiden miteinander"  in v. 6 und 7 charakterisiert ist. Welcher Anlaß konnte für den Übersetzer  (Scharbert) bestehen, in v. 6 "Sie gingen beide miteinander" und in v. 8 "Und  beide gingen miteinander weiter" zu formulieren. Das kurze und hintergrün-  dige Gespräch zwischen Isaak und Abraham verliert so das andauernde, den  Hörer zugleich bedrückende und auf Transparenz verweisende Schweigen.Die Erzählung behält UMNQgE-
TU| ihre pische Geschlossenheit." Die (hoffentlich aus Meditation hervor-
gehende Nacherzählung sollte Gestaltung nachvollziehen, weilche die De-
sondere eistung biblischer EDIK ist "Dieses Gestaltungsprinzip ist der
Rhythmus, der ythmus zugleic In einem weiten Uund besonderen Sinn."
Dieser Rhythmus 1Sst ıIn Form VvVon Leitworten er JYanZzern) Wortgruppen
gegeben, zugleic| Der als Dhonetische y  M bestimmen, als lie-
derung Atemzug-Einheiten", die SCHON Hieronymus eNtdecCc hatte.  65
e Die spirituelle Übung des Rezitierens UNG Auswendiglernens der Schrift,
insbesondere der Psalmen, ist sSsowon| sehr alt, reicht wohl schon His 1InNs

UNG seine Praxis der steten Wiederkehr Von Leitworten zurück, wlie

Buber, er EL Schriften ZUI lbel, München/Heidelberg 1964,
"Recht und Unrecht Deutung einiger Psalmen"', 951-990

ED5d Biblische Schriften, "Moses"'; er Glauben der Propheten";
"Abraham der Seher" U:

Die fuüunf Bücher der Weisung; Heldelberg 1981, Beilage EL L3 18
Bedenkt [Man, wWIe achtlos die ]a uch TUr die Schu.  eln verbindlich

gewordene Einheitsübersetzung VOLT en IM Pentateuch Mmut den Ee1LWOT-
en" umgeht, möOöchte einen dida!  1SCHe Verzweiflung eTallen. In Gen
22,6-8 ist innerhalb der Erzählung der Wanderung Tranarmıs und Isaaks Z Ul
"Land orija" 1Ne In sich geschlossene, Kleine Sondereinheit, die UTC| das
zweimalige Im Urtext völlig wortgleiche "So gingen die beiden miteinander"
In und charakterisier ist. Welcher Nnla| konnte für den Übersetzer
(Scharber estehen, In le gingen e1 miteinander" Uund In
e]| gingen miteinander weiter" formulieren. Das KUrCZe Uund hintergrün-
dige espräc| zwischen saal UNG Abraham verliert das andauernde, den
HOrer zugleic bedrückende Uund auf TTransparenz verweisende Schweigen.



uchn fUur die Nachfolge der christlichen Spiritualitat IM NSCHAIUN das
TUl Monchstum D1S In die Neuzeit hinein als intensive Praxis bezeugt

Ruppert hat auf die Wiederkehr dieser Art der Meditation ın Taize auf-
merksam gemacht. Am Beginn der Neuze1it Uuberrascht eın Kamaldulen-

SCI, dessen salmen-Rezitation einige TUr neutige Theologen ansprechende
Züge nat Paulus Giustinlaniı JE SUC| die exakte Übersetzung der

Psalmen, weill ST "aine gewlsse eitlang keinerlei mystischen der allego-
rischen Nn erwägen, SONdern rein UunNd SC  C den Buchstaben" verstehen
311  6/ Deshalb NiMmMLT Zurxr taglichen salmen-Rezitation den hebräi-
schen Urtext 'n die and ET rat, Psalmen auswendig lernen, sS1e
rezitieren können, uch WeNn mMan keinen Psalter ın der and Malt Die
Rezitation allein erschließt Nnne ntellektuelle emühung, Was emeint
iSt, der richtiger: Was mich meint "Der Wortsinn allein EeNTZUC
mich sehr, ich 1N! ın ihm hohe UNG göttliche edanken, daß ich
OCn KEeINE SE verspurt hnabe, hei den KOomMentLatoren nachzuschauen
Ich denke, eines ages werde iIch sS1e sorgfältig studieren20  auch für die Nachfolge der christlichen Spiritualität im Anschluß an das  frühe Mönchstum bis in die Neuzeit hinein als intensive Praxis bezeugt.  F. Ruppert hat auf die Wiederkehr dieser Art der Meditation in Taize auf-  merksam gemacht.  Am Beginn der Neuzeit überrascht ein Kamaldulen-  ser, dessen Psalmen-Rezitation einige für heutige Theologen ansprechende  Züge hat. Paulus Giustiniani ( + 1528) sucht die exakte Übersetzung der  Psalmen, weil er "eine gewisse Zeitlang keinerlei mystischen oder allego-  rischen Sinn erwägen, sondern rein und schlicht den Buchstaben" verstehen  will.67 Deshalb nimmt er zur täglichen Psalmen-Rezitation den hebräi-  schen Urtext in die Hand. Er rät, Psalmen auswendig zu lernen, um sie -  rezitieren zu können, auch wenn man keinen Psalter in der Hand hält. Die  Rezitation allein erschließt ohne intellektuelle Bemühung, was gemeint  ist, oder richtiger: was mich meint. "Der Wortsinn - er allein - entzückt  mich so sehr, ich finde in ihm so hohe und göttliche Gedanken, daß ich  noch keine Lust verspürt habe, bei den Köommentatoren nachzuschauen  Ich denke, eines Tages werde ich sie sorgfältig studieren ... Weh jenen,  die die Psalmen verachten."  2.6 Ein außerordentlicher Gewinn ist auch die musikalische Meditation der  Schrift, die der Gregorianische Choral, vor allem in der Melisme  , voll-  zieht. In der Musik des Barock findet diese musikalische Meditation ihre  klassische Gestalt bei Heinrich Schütz, der sie bei seinem venezianischen  Lehrer Giovanni Gabrieli gelernt hat und in der ersten Hälfte des 17.  Jahrhunderts - während des Dreißigjährigen Krieges gelegentlich zur Flucht  aus Dresden gezwungen und zeitweilig in Kopenhagen tätig - in Chören  a capella und mit Orchester und in Arien praktiziert hat. Dabei hat er  die Heilige Schrift staunenswert richtig und eindrucksvoll zausgtelegt.69  Das Dictionnaire de Spiritualit& nominiert ihn als Eröffner einer deutschen  Tradition, die den "wahren Sänger der Heiligen Schrift", nämlich Bach,  70  "vorbereitet habe".  Von Bach wird gesagt, sein Werk werde "vom ma-  66 Ruppert (s. Anm. 17).  67 Die folgende Darstellung bezieht sich auf Dict. Spir. IV, Paris 1960,  222. Eine Monographie über Guistiniani stammt von J. Leclerg, La vie  eremitique apres la doctrine de bienheureux Paul Guistiniani, Paris 1955.  68 Melisme = Gesangselement innerhalb einer Choralmelodie, bei dem  mehrere Töne auf.dem gleichen Vokal gesungen werden. Ein gutes Beispiel  ist das Alleluja des Pfingstsonntags mit dem Text "... und entzünde in ih-  nen das Feuer deiner Liebe": Liebe = lateinisch amor; auf dem o von amor  sind 33 Noten notiert! Dieser: Gesang "meditiert" die Liebe Gottes.  69 Man vergleiche die musikalische Interpretation der Heiligen Schrift etwa  an folgenden Werken: "Danket dem Herrn, denn er ist freundlich" (Ps 136);  "Absalon, fili mi"; "Saul, Saul, warum verfolgst du mich?"  70 :Biet: Spir: IV; 240.Weh jenen,
die die Psalmen verachten."

26 Fin außerordent]!!:  er CGewinn ist auch die musikalische Meditation der
SCHEHS, die der Gregorilanische Choral, VOT em ın der Melisme Voll-
z1e!| In der UuS1| des Barock findet diese musikalische Meditation ihre
klassische Cestalt bel Heinrich Schütz, der S1e hbei seinem venezilanischen
Lehrer Clovannı aDpDrıiell elernt hat und 1ın der ersten Halfte des
Jahrhunderts während des TE  ahrigen KT1eges gelegentlich ZUM: — lucht
AUS UDresden CZWUNQgETN) UNG zeitweilig ın Kopenhagen atig ın Choren

capella und mit (Orchester und ın Arien praktiziert Nat. e1 hat SI

die Heilige Schrift staunenswert richtig Uund eindrucksvall ausgelegt.  67
ULDas Dictionnaire de Spiritualite nomINIert ihn als TOTTINer einer deutschen
Tradition, die den "wahren Sanger der eiligen SCHLITE.S amlich Bach,
"Vvorbereitet habe''. Von Bach WITC gesagt, se1in erk werde "Vvom -

Ruppert s Anı  3 17)
Die olgende Darstellung ezieht sich auf lct Spir Paris 1960,

DE Fine Monographie Uber GQuistiniani stammıt von Lecler Y La vie
eremitique apres la doctrine de bienheureux Paul Guistiniani, Paris 1955

Melisme Gesangselement innerhalb einer Choralmelodie, bel dem
mehrere ONe autf . dem gleichen werden. Fin gutes eispie
ist das eluja des Pfingstsonntags mit dem Text ' UNGd entzunde In 1n
el das F euer deiner Liebe!': 1e! lateinisch arnı  9 auf dem Von IMOTI
sind oten notler‘ Dieser” Gesang "meditier die 1e| Gottes

Man vergleiche die musikalische Interpretation der eiligen Schrift LIwa
Tolgenden Werken anket dem errn, enn ist freundlich" (Ps 136);

"Absalon, fili mi"'; "Saul Saul, verfolgst du mich?"
1CT SpIr. 240
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jestätischen ott des en Bundes beherrscht. >Beide Behauptungen hal-
ten e1Ner Überprüfung der aC| NIC anı Mittelpun des aC|
schen Kantatenwerks STE| zweifellos der Choral; Schrifttexte werden VeIL-

wendet, VOL em In den Passionen UunNd IM Weihnachtsoratorium, ber [IUT
In der Janz Trühen Kantate "ACctus LTaglcus" und ıIn einigen en wird
der SCALI  X musikalisc| meditiert; wesentlich aufiger egegnen
ZUI Teil sprachlich wenig eindrucksvolle Trühpietistische Erwägungen
die Teillc| nMinter der großartigen Vertonung aum mehr als toörend empTun-
den werden), während die erT! Von Schütz ganz VOI Schri  eX hne
KÜrZUnNGg Uund Zusätze Sich leliten lassen. An musikalischer Interpretation
UNd Meditation des Schriftworts ist Schütz Von niemandem ubertroffen WOL+-
den ber aC| Cnoralsätze UNGd Arien en eine un  10n, die den
"Psalmenorationen" analog ist Und die ungeheure Wirkung sSeiner antaten
aufr den füur US1| empfänglichen Menschen, Jenseits der Grenzen VOT) KON-
fession UNd eligion, aßt sich wlederum er Dbelegen "Mein drit-
Les Semester, während dessen ich meln Zzwanzigstes Lebensjahr vollendete,
verbrachte ich In L_elpzig. Was dort stärksten auf muich ewirkt hat,
Wal zweilifellos das Hören VOT) aC| usik, UNd gespie.
dessen WäaTr ich ML damals gewil und Dın ich gewi geblieben wle Bach
selber wollte, daß. sS1e UNGd gespie. werde. Aber iIcCch würde vergeb-
ich unternehmen, Ja, ich annn MIC| einmal MC selbst KIAaTr=
machen, aur welche Weise Bach meln en Deeinflußt nat; OTTenDarTr WUuTrde
der uUundton me iNes Lebens irgendwie modifiziert Uund TSLt VOl  —_ da Aaus
auch der Gedanke.'

Bach ist zweifellos e1n Meditationsmeister, dessen spirituelle Ta Men-
sSchen verwandelt Bach und Schütz hören, ist e1Ne Übung Im Bereich
der Diblischen Spiritualität Leizterer ıst leider selten hören, während
ersterer national Uund international Der die Rundfunkprogramme herein-
ommt, Teillc! NIC| immerTr "\WwIe Bach selber wollte", daß Se1INeEe Kanta-
ten "gesungen und gespielt" werden. WOo Schlichtheit und F römmMmigkeit
rehlen, Klingt der hor nicht, w1ie so1] und die "alten Instrumente" Dlel-
Den romantisches Spielzeug.

DE Den Schluß dieses e1ls bildet e1Nn 1C| auf die französische Mystikerin
Marie Martin, In der Absicht zeigen, daß sich Meditation VOT Schrift-
texten Und Kontemplation auf deren Basis nhne spirituelle Schulung und

71 Der essias vVon Häandel! Mag kompositorisc| er eingeschätzt
In der Musikalisch-exe
werden, ist ber zugleic| eın Sondertfall Im erk dileses KOl  onisten und

getischen eistung N1IC| er einzuordnen als die
e! von Schutz

Schilpp/F riedmann (s. Anm 59),



erkennbaren Traditionsbezug AUuUSs dem schlichten Umgang mIL der Schrift

gewissermaßen wlie VOT) se1IDbst ergeben köonnen. Marie wUurde 1599 ın OUTS

geboren. Sie Wäar KUrzZe Zeit Mmut dem Kautfmann Martin verheiratet, der

Dald ach der Geburt e1Nes Sohnes verstarb. AD 16720 S1e als 1Lwe

zuerst bei ihrem Vater, annn Im Haus inNCes SChwagers, dem S1e bei der

FÜührung Se1INES F UNT- und Handelsunternehmens nalTt 1631 inr Sohn

Claude ist e1f Ins T1 S1ie bei den Ursulinen ın QUTS e21N Uund erhaält

den Namen MarTie de I'Incarnation 1639 gründet sie ine kanadische Nie-

derlassung der Ursulinen UNGd ist deren erste L eiterın. Späater legt Ss1e dieses
Armıt nlieder Uund arbelte! Im ausha. Uund in der Bäckerel des OSTiLe

Sie stirbt 16572 WUTC! inren Sohn, den Benediktinerpater Claude Martin,
der die Biographie se1iNeTr Mutter VOT auf der Basis der KOTTeESpON-
enz mit inr erfaßt hat, S1INd WIT gut ber sSie informiert.

Zu inhren ersten spirituellen Erfahrungen gehört, daß s1e UTC! das Hören
VOT Predigten, Von denen S1e aum etwas aulder dem biblischen Text VeEI-

stel  9 angeregt wiTrd, ause "dann die hiblische Geschichte" "er-

al  en Marie Martin SUC unachst ıIn Betrachtungsbüchern Weisung
fUr ihre Spiritualität, annn die Betrachtung ach Betrachtungspunkten aller-

1Nngs NIC ausführen. Diese Betrachtungen widerstreben iInT. Sie findet
ihre eigene Spiritualität, amlich die Spiritualitat 'der Wiederholung von

Schriftworten. Das geschieht schon VOL der Zeit ihres Ordenseintritts Sie

sagt VvVon "den Einsichten, welche die Heilige chrift MT sSCcCHeNktie22  erkennbaren Traditionsbezug aus dem schlichten Umgang mit der Schrift  gewissermaßen wie von selbst ergeben können.  3  Marie wurde 1599 in Tours  geboren. Sie war kurze Zeit mit dem Kaufmann Martin verheiratet, der  bald nach der Geburt eines Sohnes verstarb. Ab 1620 lebte sie als Witwe  zuerst bei ihrem Vater, dann im Haus ihres Schwagers, dem sie bei der  Führung seines Fuhr- und Handelsunternehmens half. 1631 - ihr Sohn  Claude ist elf Jahre - tritt sie bei den Ursulinen in Tours ein und erhält  den Namen Marie de l'Incarnation. 1639 gründet sie eine kanadische Nie-  derlassung der Ursulinen und ist deren erste Leiterin. Später legt sie dieses  Amt nieder und arbeitet im Haushalt und in der Bäckerei des Klosters.  Sie stirbt 1672. Durch ihren Sohn, den Benediktinerpater Claude Martin,  der die Biographie seiner Mutter vor allem auf der Basis der Korrespon-  denz mit ihr verfaßt hat, sind wir gut über sie informiert.  Zu ihren ersten spirituellen Erfahrungen gehört, daß sie durch das Hören  von Predigten, von denen sie kaum etwas außer dem biblischen Text ver-  steht, angeregt wird, zu Hause "dann die biblische Geschichte" zu "er-  zählen".  7  Marie Martin sucht zunächst in Betrachtungsbüchern Weisung  für ihre Spiritualität, kann die Betrachtung nach Betrachtungspunkten aller-  dings nicht ausführen. ? Diese Betrachtungen widerstreben ihr. Sie findet  ihre eigene Spiritualität, nämlich die Spiritualität{der Wiederholung von  Schriftworten. Das geschieht schon vorder Zeit ihres Ordenseintritts. Sie  sagt von "den Einsichten, welche die Heilige Schrift mir schenkte ... Es  waren sehr klare Einsichten in mir, und sie trugen zugleich ihre Gewißheit,  wie auch ihre Wirkkraft in sich."/® Der Vorgang ihrer Schriftmeditation  wird von ihr mit folgenden Worten dargestellt: "Zuerst waren vor meinem  Geist mehrere Schriftworte. Von ihnen wurde mein Wille angeregt, so daß  ich, um meinen Empfindungen einen Ausweg zu verschaffen und mir das  Herz zu erleichtern, sie öfter vor mich hinsagte. Aber indem ich sie  wiederholte, ergriffen sie mich umsomehr. Sie wirkten wie Windstöße in  einer Feuersglut. Ich mußte mich anbetend zu Boden werden und mein Tauf-  gelübde erneuern. Dadurch wurde in.: meinem Herzen eine neue Glut ent-  zündet, die bis zum Ende dieses Betens andauerte."77 Ohne daß eine Ver-  73 In folgendem beziehe ich mich auf Dict. Spir. IV, 243-258, und auf  H. Bremond , La metaphysique des saints, Bd. 6; deutsch: Falsche und echte  Mystik (Jeanne des Anges und Marie de 1'Incarnation), Regensburg 1955.  74  Bremond ebd., 83.  75  Ebd::90;  76  Ebd.:202:;  77  Ebd: 182;FES
sehr are Einsichten In mir, und S1e trugen zugleic| ihre Gewißheit,

wie uchn ihre Wirkkraft ın sich."  /6 Der Vorgang ihrer Schriftmeditation
wird VOT)] ihr mit Tfolgenden Worten dargestellt: uerst VOLI me inem
e1s' mehrere Schriftworte Von innen wurde mein angerTegt, daß

ich, melinen Empfindungen einen Ausweg verschatffen UNG MC das
Merz erleichtern, s1e er VOL mich insagte. Aber indem ich sS1e

wiederholte, ergriffen sie mich UumsSOMEeNT. Sie wirkten wl1ie Windstöße In
e1Ner F euersglut Ich mul mich anbetien! en werden und mein Tauf-

elübde Dadurch wurde ın meinenm erzen eine eUe Glut ent-

zündet, die His ZU| Ende dieses Betens andauerte."  C Ihne daß al- Ver-

In Tolgendem beziehe ich mich auf lct. Spir. g 243-258, Uund auf
Bremond 9 La metaphysique des salnts, Bd. 6; deutsch Falsche und ecC

Mystik (Jeanne des nges UNd Marie de ]'Incarnation), Regensburg 1955
Bremond eDd.,
Ebd.
Ebd 202

TE FD 182



Dindung estüunde, beobachten WIT Del Marie Martin die meihenfolge der
Koptischen MöOnche Psalmen rezitieren, Dezlehungsweise auf die Mezita-
tion anderer horen, darauf sich niederwerfen und SC|  1el3lC| AUS dem Ge-

78nNorten neraus etien.

Aucn Marie Martin enn! den 1INtErC) ın das reine L )as Meditieren
VOrT Joh 2,16 Y )arın en WIT die 1e CGOttes erkannt, daß JenerT Se1N
en TUr UuNs hingegeben at' geschieht Tolgendermaßen om ersten FT
Tassen der Schriftstelle 1e' mein e1s ganzlic untTäahig, sich De-
tatigen FT WUurde UrC!| e1nen einzigen, ber dauernden 1C| die ajestä
Gottes gefesselt, einen 1C| auf jene jebe, die SeiNe 1e. ın MTL SI ZEUQG-
Le Ich rühlte, wl1ie meine eele SICH In ihrem lefsten mehr und mehr
mit dem Ott der 1e| erband Uund begegneten einander ın
dieser iImmer eNgEeEIenN Vereinlgung. FT 1e meine eel1le ın seliger eTfangen-
schaft, meine eREe1e Der willigte darın e1N, gefangen Jleiben Während
dieser Vereinigung Wäalr mir, als spraänge men Herz aus sich selbst heraus
(es ahm wlederum die vorläufig auTgehobene, normale Tatigkeit auf) und
präche aus melInemM Innersten die Ich 111 CS OLt Ich 111 DIS
ZUI Tod Dies Wal ber VO!|  a KUCZEeT Lauer. Gleich danach befand ich mich
UTC! INe eUue E inwirkung, die ich N1IC| erklären Kann, wileder IM Abgrund
CGottes und fühlte mich WIe verloren ın Seiner nendlichkeit und SeiNner
Unbegreiflichkeit. Ich sagte, daß [113aT) diese Einwirkung MIC| erklären 'ann.
Man weiß wohl, dafß [an sich IM Abgrund Gottes etTınde Man annn Der
NIC 9 Was dieser Abgrund eigentlich ist. Man rTahrt iıhn [IUL als InNne

iebe, deren Breite, öhe und leTe weder Schranken OCn Grenzen
hat .n/  7
Auch ıIn die und Weise ihrer Psalmen-Meditation gibt s1ie Inblick, W1Ie-
derum Was die Zeit VOL ihrem Ordenseinntritt etir! "Manchma. WUTCe MI
der Psalmensinn In einer WO|  uenden Weise orfenbart, die ich NIC| De-
schreiben ann. Ich onnte: dann ber die Psalmen rezitieren." ES sind

78 ber die Weise der Psalmenrezitation UNGd der Pause ın der Rezitationelangt übrigens uch der Oratorianer Thomassin VO!| muüundlichen Ge-bet U "reinen Gebet' Bremond Das wesentliche Gebet, Regensburg1936, 1939 Thomassin VOorn 19ST FT 1st VOT) dem OratorlanerBerulle abhängig. Bremond unterstellt, weist Der NIC| nacCh, daß uch1Ne Abhängigkeit Marie Martins VvVon Berulle gıbt, weil 1n TOours e1n ()CA=LOT1IUM gegeben habe Aber nırgendwo wird gesagt, daß Marie mit diesem
NST1LU: Kontakt a  e; und die E influßnahme MuUul annn uch OCNh Im
gleichen Jahr erfolgt se1n, In dem Berulles spirituelles KONZeEpt publiziertworden ist Hierfür lassen sich keine un amhaft machen.

Bremond MyStik s Anm 73), 185
EDC
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keineSswegs X In der ahe ZUT Gnosis, die Marie Martin DeEVOTZUGL,
VOor) den Paulusbriefen 1e' S1e den Römerbrief Uund die beiden KOorinther-

briefe, S1e meditiert die Psalmen Uund (VOT allem) das ohe Lied, azu das

Johannesevangelium, VOL em die Tede VOlI wahren Weinstock Dies
WIrCd meditiert "ohne nachdenkendes der reflektierendes Studium,

sondern das MM ıIn einem einzigen Moment In me inen Geist, Hhne dafß

iIch das Vorher elesen a  ; UNG WT1 ich's elesen a!  S wäare meln
Gedächtnis schlecht" (SC behalten)81‚ 1633 otiert sS1e VOT) ihrer
Schriftmeditation 1T kommen bestimmte Schriftworte24  keineswegs Texte in der Nähe zur Gnosis, die Marie Martin bevorzugt,  von den Paulusbriefen liebt sie den Römerbrief und die beiden Korinther-  briefe, sie meditiert die Psalmen und (vor allem) das Hohe Lied, dazu das  Johannesevangelium, vor allem die Bildrede vom wahren Weinstock. Dies  alles wird meditiert "ohne nachdenkendes oder reflektierendes Studium,  sondern das kommt in einem einzigen Moment in meinen Geist, ohne daß  ich das vorher gelesen hätte, und wenn ich's gelesen hätte, so wäre mein  Gedächtnis zu schlecht" (sc. es zu behalten)el. 1633 notiert sie von ihrer  Schriftmeditation: "Mir kommen bestimmte Schriftworte ... in Erinnerung,  die ich gelesen oder gehört habe ... Ihr Sinn ist mir entdeckt worden ...  Sie unterlassen es nicht, genau zur passenden Gelegenheit wiederzukommen,  je nachdem, wie ich sie nötig habe."  Man beachte die Rezeptivität der  Meditantin, die sich in der Syntax ihrer Aussagen dokumentiert: die Worte  kommen, sie werden mir entdeckt, sie kommen wieder!  Von Ps 119, der auch für die Alexandriner und die Kopten eine große Rolle  spielt, ebenso für Augustinus wichtig ist, sagt Marie de l'Incarnation, daß  sich ihrem Geist zur Meditation anbietet "insbesondere der 118. Psalm  (Vulgata!), der längste von allen. Ich habe jene Schriftstellen mit einem  einfachen Blick sozusagen angeschaut, habe nicht darüber nachgedacht, und  es genügt mir, daß es sich um die Gottesgebote handelte. Alles dies sah  83  ich wie in einem Augenblick. Die Verstandestätigkeit war aufgehoben.'  Wer schon erfahren hat, wie das monastische Chorgebet im Wechsel zwi-  schen den beiden Chorseiten eine beruhigende, reinigende Wirkung ausübt,  wird die genaue Phänomenologie des Chorgebets zu schätzen wissen, die  Marie de 1'Incarnation gibt: "Wenn im Chor auf der andern Chorseite die  Psalmverse rezitiert werden, überlasse ich mich dem Herrn. Ich berühre  gleichsam den Sinn, der gerade gesprochenen Psalmworte, oder besser aus-  gedrückt, ich folge der Tätigkeit, die er mir darbietet. (Dies ist aber eine  Tätigkeit, an welcher der Verstand keinen Anteil hat!). Und wenn auf mei-  ner Chorseite ein Vers rezitiert wird, gehe ich von der inneren Tätigkeit  zur äußeren über. Eines entspricht so dem andern, und ich entferne mich  auch niemals von der Verbundenheit mit dem Herrn. Zwar empfinde ich  sie weniger, als wenn auf der andern Seite rezitiert wird, insofern ich auf  meine Stimme achten muß. Mein Geist ist aber nicht weniger bei ihm. Im  einen habe ich die Freiheit, zuinnerst zu sprechen, im andern betätigt sich  81 Übers. nach Dict. Spir. IV, 258.  82 Ebd.  83 Bremond, Mystik (s. Anm. 73), 191.ın ETiNNETUNG,
die ich elesen der gehoört nabe24  keineswegs Texte in der Nähe zur Gnosis, die Marie Martin bevorzugt,  von den Paulusbriefen liebt sie den Römerbrief und die beiden Korinther-  briefe, sie meditiert die Psalmen und (vor allem) das Hohe Lied, dazu das  Johannesevangelium, vor allem die Bildrede vom wahren Weinstock. Dies  alles wird meditiert "ohne nachdenkendes oder reflektierendes Studium,  sondern das kommt in einem einzigen Moment in meinen Geist, ohne daß  ich das vorher gelesen hätte, und wenn ich's gelesen hätte, so wäre mein  Gedächtnis zu schlecht" (sc. es zu behalten)el. 1633 notiert sie von ihrer  Schriftmeditation: "Mir kommen bestimmte Schriftworte ... in Erinnerung,  die ich gelesen oder gehört habe ... Ihr Sinn ist mir entdeckt worden ...  Sie unterlassen es nicht, genau zur passenden Gelegenheit wiederzukommen,  je nachdem, wie ich sie nötig habe."  Man beachte die Rezeptivität der  Meditantin, die sich in der Syntax ihrer Aussagen dokumentiert: die Worte  kommen, sie werden mir entdeckt, sie kommen wieder!  Von Ps 119, der auch für die Alexandriner und die Kopten eine große Rolle  spielt, ebenso für Augustinus wichtig ist, sagt Marie de l'Incarnation, daß  sich ihrem Geist zur Meditation anbietet "insbesondere der 118. Psalm  (Vulgata!), der längste von allen. Ich habe jene Schriftstellen mit einem  einfachen Blick sozusagen angeschaut, habe nicht darüber nachgedacht, und  es genügt mir, daß es sich um die Gottesgebote handelte. Alles dies sah  83  ich wie in einem Augenblick. Die Verstandestätigkeit war aufgehoben.'  Wer schon erfahren hat, wie das monastische Chorgebet im Wechsel zwi-  schen den beiden Chorseiten eine beruhigende, reinigende Wirkung ausübt,  wird die genaue Phänomenologie des Chorgebets zu schätzen wissen, die  Marie de 1'Incarnation gibt: "Wenn im Chor auf der andern Chorseite die  Psalmverse rezitiert werden, überlasse ich mich dem Herrn. Ich berühre  gleichsam den Sinn, der gerade gesprochenen Psalmworte, oder besser aus-  gedrückt, ich folge der Tätigkeit, die er mir darbietet. (Dies ist aber eine  Tätigkeit, an welcher der Verstand keinen Anteil hat!). Und wenn auf mei-  ner Chorseite ein Vers rezitiert wird, gehe ich von der inneren Tätigkeit  zur äußeren über. Eines entspricht so dem andern, und ich entferne mich  auch niemals von der Verbundenheit mit dem Herrn. Zwar empfinde ich  sie weniger, als wenn auf der andern Seite rezitiert wird, insofern ich auf  meine Stimme achten muß. Mein Geist ist aber nicht weniger bei ihm. Im  einen habe ich die Freiheit, zuinnerst zu sprechen, im andern betätigt sich  81 Übers. nach Dict. Spir. IV, 258.  82 Ebd.  83 Bremond, Mystik (s. Anm. 73), 191.Inr laln 1St MC entdecC!| worden24  keineswegs Texte in der Nähe zur Gnosis, die Marie Martin bevorzugt,  von den Paulusbriefen liebt sie den Römerbrief und die beiden Korinther-  briefe, sie meditiert die Psalmen und (vor allem) das Hohe Lied, dazu das  Johannesevangelium, vor allem die Bildrede vom wahren Weinstock. Dies  alles wird meditiert "ohne nachdenkendes oder reflektierendes Studium,  sondern das kommt in einem einzigen Moment in meinen Geist, ohne daß  ich das vorher gelesen hätte, und wenn ich's gelesen hätte, so wäre mein  Gedächtnis zu schlecht" (sc. es zu behalten)el. 1633 notiert sie von ihrer  Schriftmeditation: "Mir kommen bestimmte Schriftworte ... in Erinnerung,  die ich gelesen oder gehört habe ... Ihr Sinn ist mir entdeckt worden ...  Sie unterlassen es nicht, genau zur passenden Gelegenheit wiederzukommen,  je nachdem, wie ich sie nötig habe."  Man beachte die Rezeptivität der  Meditantin, die sich in der Syntax ihrer Aussagen dokumentiert: die Worte  kommen, sie werden mir entdeckt, sie kommen wieder!  Von Ps 119, der auch für die Alexandriner und die Kopten eine große Rolle  spielt, ebenso für Augustinus wichtig ist, sagt Marie de l'Incarnation, daß  sich ihrem Geist zur Meditation anbietet "insbesondere der 118. Psalm  (Vulgata!), der längste von allen. Ich habe jene Schriftstellen mit einem  einfachen Blick sozusagen angeschaut, habe nicht darüber nachgedacht, und  es genügt mir, daß es sich um die Gottesgebote handelte. Alles dies sah  83  ich wie in einem Augenblick. Die Verstandestätigkeit war aufgehoben.'  Wer schon erfahren hat, wie das monastische Chorgebet im Wechsel zwi-  schen den beiden Chorseiten eine beruhigende, reinigende Wirkung ausübt,  wird die genaue Phänomenologie des Chorgebets zu schätzen wissen, die  Marie de 1'Incarnation gibt: "Wenn im Chor auf der andern Chorseite die  Psalmverse rezitiert werden, überlasse ich mich dem Herrn. Ich berühre  gleichsam den Sinn, der gerade gesprochenen Psalmworte, oder besser aus-  gedrückt, ich folge der Tätigkeit, die er mir darbietet. (Dies ist aber eine  Tätigkeit, an welcher der Verstand keinen Anteil hat!). Und wenn auf mei-  ner Chorseite ein Vers rezitiert wird, gehe ich von der inneren Tätigkeit  zur äußeren über. Eines entspricht so dem andern, und ich entferne mich  auch niemals von der Verbundenheit mit dem Herrn. Zwar empfinde ich  sie weniger, als wenn auf der andern Seite rezitiert wird, insofern ich auf  meine Stimme achten muß. Mein Geist ist aber nicht weniger bei ihm. Im  einen habe ich die Freiheit, zuinnerst zu sprechen, im andern betätigt sich  81 Übers. nach Dict. Spir. IV, 258.  82 Ebd.  83 Bremond, Mystik (s. Anm. 73), 191.Sie unterlassen nicht, ZuI Dassenden Gelegenhe! wiederzukommen,
jJe nachdem, wl1e ich S1IEe nötig nabe." Man eachte die Rezeptivität der

Meditantin, die sich ın der Syntax inrer Aussagen dokumentier die orte

KommMen, S1e werden MmMI1T entdeckt, S1e kommen wieder!

Von Ps LE der ucn FÜr die Alexandriner UNd die Kopten eine O:
spielt, ebenso fUur Augustinus wichtig SE sagt Marie de l'Incarnatlon, dafß

sich ihrem e1s ZUrLC Meditation anbiıetie "nsbesondere der 118 salm

(Vulgata!), der ängste VOorn Ich habe Jene Schriftstellen mıt einem
einfachen IC SOZUSagenN) angeschaut, nhabe M1C| aruber nachgedacht, UNG

genügt MIT, daß Sich die Gottesgebote andelte es 1eS$s sah
ich w1ie In einem Augenblick DIie Verstandestätigkeit Wäarl aufgehoben."
Wer schon erfahren hat, wI1ie das monNastische Chorgebet IM Wechsel ZWI1-
schen den beiden Chorseiten 1Ne beruhiligende, reinigende Wirkung ausübt,
wird die geNaue Phanomenologie des Chorgebets schätzen wissen, die
MarTie de I'Incarnation gibt. "Wenn IM Chor auf der andern Chorseite die
Psalmverse rTezitiert werden, Uberlasse ich mich dem errn Ich erühre

gleichsam den Sinn, der gerade gesprochenen Psalmworte, der DesSser AUS-

gedrüc ich olge der Tatigkeit, die MC darbietet Jes 1St Der ine

Tätigkeit, welcher der erstanı keinen Anteil Und wenn auf mel-
Meli Chorseite e1n ers rezitiert wiTd, gehe Ich VvVon der inneren Tätigkeit
ZuL außeren E  bDer. Fines entspricht dem andern, und ich entferne mich
uch nlıemals Von der Verbundenheit ML dem errn wWwar empfinde ich
s1ie weniger, als WEl auf der andern e1te rezitiert WITd, insofern ich auf
meine Stimme achten MUuß. Mein e15s' ist Der M1IC| weniger bel ihm. Im
einen nhabe ich die reihelt, zuiInNNeEeTrSt sprechen, Im andern etatig sich

81 UÜbers. ach ict. Spir. I 258
Ebd
Bremond, Mystik (S. Anm 73); 191



die Stimme, UNG annn empfinde ich weniger, Was Im Innern VOT sich geht
Wenn MC der ANN der Rsalmen en AeCt, annn gereic| AT das e1ner
- reude, die ich NIC| beschreiben annı. Denn ich werde auf e] Arten,
die INNeTEe Uund die außere , Von einem erhoben, der vielleicht dem
des aVvlı gleicht, als VOL der Bundeslade tanzte Besonders geschieht
1es Del den L_audes.

Auch ler leiben Meditation und Kontemplation VOT) den stasen, die
Marie Martin VOL iIhrem AI el den Ursulinen a  e 1STt ler N1C|
sprechen, weil WIT UNIS aufr das ema eiNerTr biblischen Spiritualität De-
schränken auf ethisches mMandeln bezogen Marie de I'Incarnation Sagt,
die Kontemplation staärke UNG reinige das sSittliche en und verleihe ihm
Ine T! l<raft.85
Da werden NIC| Detrachten! Tugenden ausgewählt und Entschlüsse JE -
Taßt, sondern Del den Schriftstellen, die von den evangelischen aten han-
deln, wird Marie ın ihrer JaNnzen eje entflammıt n einer lebe, die 1Ne
Besitzergreifung wWwar”". Die Schriftstellen werden "strahlenden S5onnen",.
Sie "bewirken In mMir, Was CT VOl MT25  die Stimme, und dann empfinde ich weniger, was im Innern vor sich geht.  Wenn mir der Sinn der Psalmen offen liegt, dann gereicht mir das zu einer  Freude, die ich nicht beschreiben kann. Denn ich werde auf beide Arten,  die innere und die äußere, von einem Jubel erhoben, der vielleicht dem  des David gleicht, als er vor der Bundeslade tanzte. Besonders geschieht  dies bei den Laudes."  84  Auch hier bleiben Meditation und Kontemplation - von den Ekstasen, die  Marie Martin vor ihrem Eintritt bei den Ursulinen hatte, ist hier nicht zu  sprechen, weil wir uns auf das Thema einer biblischen Spiritualität be-  schränken - auf ethisches Handeln bezogen. Marie de 1'Incarnation sagt,  die Kontemplation stärke und reinige das sittliche Leben und verleihe ihm  eine große l<raft.85  Da werden nicht betrachtend Tugenden ausgewählt und Entschlüsse ge-  faßt, sondern bei den Schriftstellen, die von den evangelischen Räten han-  deln, wird Marie in ihrer ganzen Seele entflammt "in ein_er Liebe, die eine  Besitzergreifung war". Die Schriftstellen werden zu "strahlenden Sonnen".  86  Sie "bewirken in mir, was Gott von mir ... wollte".  Von ihrer Meditation des Hohenliedes, die diesmal wiederum vor dem Or-  denseintritt stattfindet, schreibt sie später an ihren Sohn: "Ich erfuhr die  Wirkung dessen, was Paulus beschreibt: 'Der Wille Gottes ist wie ein  Schwert. Es trennt Seele und Geist. Bis ins Mark dringt es', dies göttliche  Wört.!  Wiederum zeigt sich, daß auch eine im Geschäft tätige junge Witwe Erfah-  rungen machen kann, zu denen der Abba Antonius die Einsiedler aufgerufen  hat: nämlich zu meditieren-rezitieren bis das Wort in Mark und Bein einge-  drungen ist. So nährt sich - nach Antonius - das Kamel und bleibt tage-  lang ohne Nahrung und Trank ausdauernd und kraftvoll - im Unterschied zum  P’ferd.87  Mit diesem zur Beruhigung des Alltagsmenschen geeigneten Vergleich mit  einem soliden Tier verlassen wir die Beschäftigung mit der begnadeten  Mystikerin. Es lag nicht die Absicht vor, die Alternative des Ordenseintritts  zwingend zu machen, sondern einen Beitrag zu leisten zu dem spirituellen  Konzept, daß es genügt, die Schrift zu rezitieren, sich von ihr erfassen  und sie in sich eindringen zu lassen, freilich auf der Basis jenes ausschlie-  Benden Hinhörens und Hinblickens, in dem für Simone Weil die Religion  besteht.  84 ’Ebd, 212f.  85  Eba: 197:  86  Ebd. 202.  87  Referiert bei Kassian.WOo  e

Von ihrer Meditation des Hohenliedes, die lesmal wilederum VOT dem (37r=
denseintritt sta  indet, SCHTEN| S1e später ihren S5Sohn "Ic| erfTuhr die
Wirkung dessen, Was Paulus Deschreibt 'Der Gottes ist WI1e e1n
Chwert ES trennt e1le Uund £e15 Bis 1INS ark dringt eS’, 1es göttliche
Wort."

Wiederum zeilg sich, daß uchn INe IM escha Latlge Junge 1LWEe TTahs
IUuNgeEnN machen Kann, denen der Dba Antonius die Einsiedler aufgerufen
hat amlich meditieren-rezitieren Dis das Ort in ark und Bgln einge-
drungen 1St. 50 nal sich ach Antonius das und oleibt Lage-
lang NNe Nahrung UNGd ran ausdauernd Uund kratftvoll Im Unterschie!: Z UI

Pferd.87
Mit diesem ZULT Beruhligung des Alltagsmenschen geeigneten Vergleich mit
einem oliden ler verlassen WT die Beschäftigung miıt der begnadeten
Mystikerin. FS lag NIC die Absicht VOoL, die Alternative des Ordenseintritts
zwingend machen, sondern einen Beitrag eisten dem spirituellen
Konzept, daß genügt, die Chrift rezitieren, sich V Ol  - ihr erfassen
UNG S1IEe In sich eindringen lassen, TEeNNC| auf der Basıis jenes ausschlie-
Benden Hinhörens und Hin  ickens, In dem fÜUr S51imone eil die eligion
esteht.

EDd FAa
E bd. 197
Ebd DU
Referiert Del Kasslan.



An Martin Bubers kawana anschließend, die hierüber keine ırekten Aus-

maC| bleibt och die Aufgabe, den der spirltuellen Annahme

UunNGd Aufnahme der den gesellschaftlichen Problemen UNd urgaben
VOT)} eute sk1izzleren.
Rezitation-Meditation der Schrift SELZ VOTaUs, dafß die Schrift elesen WITrd.

3.1 Private Schriftlesung und gemeinsame Schriftlesung außerhalb des (307=
Z u-tesdienste:! sind uch hel den Protestanten fast. eingeschlafen.

sammenhang muit einem vermutetien der ereits notierten Zurückgang des

RBücherlesens tellen sich uchn TUr die Zukunft TUr das Ribellesen KeINne

günstigen mrognOosen. Erhebungen ergeben, daß Jugendliche gelegentlich geIN

lesen, Der Devorzugt: "Stern" und "Bravo", aZzZu vielleicht OCh Bucher

VvVon onsalı| LDer onNnsum VOTrT) Video-Cassetten ist. ZU!l eispie. ıIn aCcN-

Okalen der Bundeswehr ZUuU| Normalfall geworden. Auswirkungen derTr Ver-

al  u werden uns ın einigen Jahren ekannt Se1N.

Daß die gelesen, daß sS1e meditiert wird, ST MUL VOor/ "eainer Kkul-

urellen Minderheit" erwarten, cheint ber gerade auch, VOlI  ; einer Miın-

erheit pral  izlert, als Zeugnis ur die vielen andern”" unerl1ä|  IC Wichtig
ist VOL allem, daß ach der Schrift gehandelt wird, Was WI1e WT sanen

in der |_inie der Aufmerksamkeit Bubers UNGd der meditierenden Rezitation
der Marie Martin legt, weilche e1| Ja UL als Beispiele einer Entwicklung
genannt wurden, AUSs der sie seIDst sich herleiten und die s1e ihrerseilts

beeinflussen und beeinflußt

Nun ist ber Aaus der schon 161 Unfug deduziert und leider uch Drak-
izlert worden. L DEeTr Streit die Theologie der Befreiung zeilgt, wie VeEI-

schieden Mal die lesen und Dra  izieren annn Wiederum MUT der

Verweis auf das einzige überzeugende Argumen FÜr die anrnel und das

Gute die "Bewährung" Die rechte biblische Spiritualität Uund das Techte

Handeln ach der Schrift können UL "an inren Trüchten" Tkannt werden.

Ausblendunt der sinnlich greifbaren Ergebnisse und ihrer Asthetik 1E B
sten rein ntellektueller Beurteilung bewährt sich nicht, natürlich ebenso

nne leTewenig Gefühlsintuition hne die Kontrolle des Denkens

Vgl hierzu Vol s Vortrag VOT der F achgruppe Praktische Theologie
der issenschaf„ VO1D;  lichen ıchen Gesellschaft TUr Theologie, abgedruckt in: AStO-
ra  eologische Informationen (1983) 60-92 "Wie können __ alen eute die

lJesen”?", SE 61
Ineinander von eindrucksvoller, erschütternder Erfahrung und Sich-

Besinnen egegne Del er ın dem ragmen wel Jungen versuchen
ine Klasse "mimisch" sexualisieren. FÜr 1Ne erste Erfahrung, "das
problematische Vetrhältnis zwischen Grundsat z und Situation" in den

bekommen und das 'Wesen der waäahren Norm" erblicken, "die nIC
SeIT) Gehorsam, SONdern UNS selbst Trdert" (Schilpp/F riedmann Anm 59)



Betroffenheit aufgrunı anderes ausschließender, sich auf NnNnoren De-
schränkter Aufmerksarmkeit UNd hne die Praxis der Nächstenliebi und
der sozlalen Gerechtigkeit gibt Jler keinen Erweis VOor) Richtigkeit.
einem Fılm VTl UuS sagt die Aussätzigen-Arztin Pakistans, die
Ordensfrau (T Kuth Pfau, ach Darstellung inrer "religlösen Biographie"
Lwa Tolgendes Am F nde 1e| MT UL die Wahl, Selbstmord Degehen
der OCn das Christentum auszuprobieren. Ich habe VOIGEZOQGEN, TrSt
das Christentum auszuprobieren, "und, wie S1Ie sehen, 1st das gutgegangen".,
Man muß fÜür e1Ne Religionspädagogik des "Ausprobierens" plädiereri. Die
Erprobungen sind TeNlNC!| auf der Basis vernunftigen, aus der Tradition
schöpfenden Nachdenkens UunNd Vorausplanens leisten

Nun 1St ber die Chrift (VOr em des Dbekanntlic| sozlopolitisch
abstinent, Uund Paulus UNGd die HPastoralbriefe sich "c0z)1a]" außern, fin-
det das auf der Basis eutiger sozlaler Bedingungen Unverstäandnis der
Ost Ablehnung aus. Wie ann annn biblische Spiritualität azu beitragen
er doch wenigstens NIC| als Hindernis wirken), daß jenes für die Junge
Generation unerläßliche, strukturverändernde Handeln ın Gang gebrac|
wird, hne das die Menschheit MIC| üuberleben WICd. UuNaCNSs! sel der Hin-
wels gestattet, daß VOT) Jal MIC| wenigen Tkannt und ausgesprochen wird,
daß den Veränderungen, die UNSeTe Zukunft retten, gerade uch die Stille
gehört (so SCHON Horkheimer UNGd Marcuse), dafß Bewußtsein
geänder werden mMuß, gerade uch UTC!| Meditation, Desser:! NIC mit
modischen F lachheiten In Interferenz geraten, UTC| Kontemplation
Sodann wird Der einer echten rage, wie auf der Traditio_nsbasis einer
Ner sozlal Deschelidenen Charismatiker-Gemeind: der synoptischen Evan-
gelien, des Aaus der rabbinischen Theologie konvertierten Haulus und einer
Im VerlaurtfT inrer Geschichte iImmer wieder der aC| dieser elt konfor-
mmen Kırche Weisung sozlalem Handeln eute gefunden werden SOl Ge-
ang NIC olchem Handeln, bliebe [IULI die L.ÖSUNg, ın biblischer
Spiritualität die legitime Antwort darauf sehen, daß keine innerwelt-
iche, sondern MUT 1Ne adikal eschatologische mettung gibt (was übrigens
VO! ner und "nach L_age der Dinge" keineswegs als völlig absurd be-
zeichnet werden kann).

Der Film ann ber Ee1UX ekaurt der bei den Bildstellen ausgeliehen
werden.
91 Diesen VOorgang habe ich In "esthisch handeln lernen" darzustellen VEI-
SUC Züric|  Oln 1978

ZUuUr Kontemplation als Praxis des Schweilgens, uch hne iInNnere ISS
kKursion, vol U die Publikationen von Enomiya-Lassalle, JagerUNd Griffiths!



Auf die FTage, W1e die Botschaft eSU sozialinnovatorisch wirken und (aA=

muIt ine jesuanische biblische Spiritualität die Not wendigkel sozlalen

Engagements einschließen KONNE, werden olgende Hypothesen noMmMINLJeTt:

Die insgesamt und das E vangelium hesonders 1st. KEeINE Quelle
universaler =  1' SCcCHOonNn gal NIC| universaler Sozilale der Wirtschafts-

[Der onkrTeie NsSpruc des E vangeliums hat prophetischen,
namlich konkreten Charakter UNd ErCıTtEe die einzelnen und die Gemeinde)
ıIn je ihrer Situation

l )as Evangelium EWwWIrCkKTt e1Ne spirituelle, UNd ZWäaT operativ-spirituelle
Veränderung dessen, der glaubt L Der einzelne Ulale die Gemeinde sSiNd De-

troffen; die Glaubenden zunachst will das Ort verändern, UNd Z7Wäal —

Wer dem E vangelium glaubt und befolgt, wird vielseitigem ENgage-
ment inspiriert, gerade uch Z U Mitwirken eım Aufbau einer Ol1ldar-

gemeinschaf und bei der Befrelung der IMeEenN UNG Unterdrückten aube

WIT. "befreiend", SONSL stammıt 8 MIC VO: 215 Gottes

Bel em Anspruch ler und Jetz UNd der schon gegebenen Wirksamkeit
des Reiches Gottes "mitten Uunter NS darf doch der eschatologischi
Vorbehalt esu al VEIgESSEN werden: Niemand enn den Tag und die
Stunde und keiner sSIEe nerTbel, als ott se1IDsSt

Insofern lassen sich ın dieser elt aus dem E vangelium zwel pDolare, Der

einander N1IC| aufhebende Motivationen gewinnen:
das unermüdliche solidarische Handeln der glaubenden 1INS1C! UNd

ikalen Hingabe9  S
die Skepsis hinsichtlic innerweltlicher LL_OSUNgenN, Was Staaten UNG ihre

Politik, Was Inst itutione: überhaupt Uund Was VOLI em die heillosen

Oökonomischen Strukturen angeht
Evangelium WITd NIC| es ausgesprochen und annn NIC es e -

sprochen werden, Was eute LUn 1SEt Darum so11 man uch NIC| ber
1INe reflexiv-diskursive Beurteilung bestimmter Orte ZUI Handeln Qe-

93 Was keineswegs äussagt, daß NIC| VO! E vangelium her ine solche
motiviert Uund inspiriert werden annn und soll. Die ist ethisch,

Der sie nthält keine Im 1NN eines Systems VOorn ormen des Han-
ein der der Haltungen.

Der prophetische Nnspruc| 1n sSe1Ner Konkrethei sollte keineswegs als
weniger VerDIin!  ich eingestuft werden. FÜr den, der emeint ist, hat hNOöch-
ste Verbindlichkei Nur mMuß der Gemeinte oren" konnen.

Welches ach Bas Väarl)l lersel as 0S esu" st!



langen, sonNdern UuUrCcC Gleichförmigkei mıt dem In Jesus menschgewor-
denen Wonlwollen Gottes Jesus Vorn azare konnte 1U dasjenige VO!  D

CGottes Willen Konkretisieren, Was innerhalb Se1INeEeT soziokulturellen De-

dingungen möglich UuNd wirksam Wal. DIe Aktualisierung des e1n TUr
Jlemal unter uns gegenwartigen wollens Gottes ruft ach l  9
innovatorischen AusdruckstTormen, die sich Uunter der Kontrolle des (STatE
ens des E vangeliums Uund der Gemeinschaft der Glaubenden bewähren
mussen.

Bürokratisierung, Okonomisierung, rigider Amtsgebrauch die VO!

errn "befreiten Bruder bewaäahren sich In dieser 1NS1IC| offensichtlich
NIC

or Tnung aur das e1cC CGottes ler Uund ın der Zukunft UNG innerweltli-
che Skepsis SINd FÜr die INSs Auge efaßte biblische Spiritualitat ebensoO
kompatibel, wl1ie Glaube Uund Solidarita mit der Kirche nach KTitik VOT)

iInNen nerT, Im F xtremfall uch ach konstruktivem UVngehorsam gegenüber
der Institution rufen. L )as leg ın der KONSEQUENZ der FUr das ZeNtLrLaA-
len Theologie des KTEeUZES und der Auferstehung. e] SLEe UNMNSSIEeE Spi-
1ituell aufzuarbeitende E xistenz mehr auf der e1Le Von TEeUZ und Tod,
sowohl Was die einzelnen, wWIe Wäas die Gemeinschaf angeht. Auferstehung
1st fÜür UNS offnung auf der Basıis des ereits gezahlten "Angelads des B1
stes" Röm 6:22) offnung 1Iso gerade auf grun der Spiritualität (näm-
ich des VOI 215 Geführt-Werdens), der WIT ermächtigt (und ohl
uch verpflichtet Sind.

Mit diesen Hypothesen ZUNM ema Spiritualität und Solidarita ist die 5Span-
NUuNd beider NIC aus der elt geschafrft, aber vielleicht e21N Vorschlag Qe-
macht, wie [Ta mit ihr en ann. Die Spannung der dieser Be-

gr} VOTrgeZOgeEnN wird die Dialektik zwischen Meditation, Kontemplation,
auf der einen Uund Arbeit Uund Engagement In der elt auf der andern

elte ist schon eshalb MNIC beseitigen, weil rbDelten gibt, bel enen
[1Ial) NIC| meditieren kKann, Ssel daß sS1e den erstan! beanspruchen,
daß der £e1s' NIC| gesammelt bleiben kann, sel CS, daß S1e wie das 1eß-
band Im modernen Industriebetriel ausDpressen und physisch, WwI1e psychisch
ZUT un|  107 e1INeSs inhumanen machen. Brucke VOl einen Po! Z ul

andern bleibt uch Jler die Hingabe, die Aufmerksamkeit und ıInNne WOTL-
lose Anwesenheit VOLI ott Daß 1es uch bel zerstreuender Arbeit möglich
ist, belegt die Spiritualität der ben angeführten Marie Martin während
ihrer Tätigkeit Im Fuhrgeschäf‘ INCes Schwagers. Sie sagt selbst darüber:
"Tc| stan! iIm L arm Vorn Warentransporten" "Oftmals Wwurde Mitternacht,
ehe WIT mit dem erlacden der aren fertig Mein gewöhnlicher
Umgang Funhrleute und Lastträger, und sehr haufig ich für



mehr als fünf zlg der echzig Pferde sorgen." [ )as es indert sS1e

NIC| festzustellen aber mein e1s 1e| TOLZCdeEM In OLE versenkt."9
Man annn ın e1Ner Arbeit, die Tast zerreißt, Dbel dem sein, den [al 1e|
Und [al annn Fucharistie Teliern Oder Psalmen rezitieren, Uund Gottes
ahe aDel vollig melden.

Religionspädagogische Vorschläge
Praktische Theologie ist MIC| strukturiert, daß S1e zuerst ine Theo-

rie entfaltet und danach Druü w1ie diese Theorie sich ın der Praxis auswirkt.
S Wal 1Iso in den VOTausgegaNdgENEN UÜberlegungen uchn dort, das N1IC

auSQTUuC!|  ich formuliert wurde, versucht worden, Im Horizont der Praxis

ra tellen und praktikable Antworten suchen Anders formu-
er das ema der biblischen Spiritualitat Wwurde Uunter der didaktischen

behandelt Wie ist dasjenige entdecken Uund entfalten, Was ın

der Geschichte der Spiritualitäat ereits realisiert WOTrden ist, Was VvVon UunNns

realisiert werden ann UNGd ber |_ ehren Uund ernen andere weitervermit-
telt werden annn Die Realisierungsbedingungen des Theologen, des Reli-

gionslehrers und des Katecheten, SOWwIe die des Kindes der jJungen Menschen
sollen in den Tolgenden Abschnitten In einem erfragt werden. ES werden

1so keine konkreten Vorschläge fÜür die spirituelle Führung anderer entfal-
tet. Das wüurde einen eigenen Aufsatz erfordern, se1 denn, die Formulile-

LUNGEN beschränkten sich darauf, eigene Praxis beschreiben und die AUus-

redaktionell rahmen, daß S1ie als dida|  1SCHNeEe eistung erscheinen.

81 Die Verbindung von Wachen TrDelten Meditieren der Schrift etien

cheint MC uch fÜür biblische Spiritualitat eute wünschenswert. Fın IC
auf die Arbeit des westlichen Menschen gerade uch des Theologieprofessors,
legitimier inNe ahnliche Warnung, wie s1ie bba saa|l ın den Collatione:

des Kassilan vortrl:-igt9  72 L_aßt uch NIC VOI Dämon linden Arbeıitseifers
aZu antreiben, mIL dem ammerTr auf Felsblöcke einzuschlagen. Forschung
UNd Tre ist vielmehr mIt elassenheit betreiben, daß es die {lf=
merksamkeit" des spirituellen Menschen weniger antaste und ber diese

Aufmerksanmkeit vielleicht uch effizientere Ergebnisse erbring! Fine Gene-

ration von Theologen, die Dissertationen und Habilitationen Im Umfang von

500 Seiten Uund mehr verfaßt, welche TDeiliten annn doch (wiederum mit —

gebührlicher Anstrengung) MUT VOT) wenigen gelesen und aum ausgeschöpft
werden, MaC| den indruck, als sie das Gleichnis VO| reichen KOornbauern

NIC| gelesen der doch MIC| verstanden habe.

Zitiert bei Bremond Y MySstik (s. Anı  3 73), 91f
oll
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Meditation UNGd gelingen [1UI auf der Basıis eiNner L_äuterung Man
nimmMt, sagt Abba saak, Ins mit, Was [aln Vorher gedacht, geredet
UunNd getan hat Wer gestritten nat, WITC Von Zen-Meistern gesagt, annn
eine lang NIC meditieren. uchn Besitzstrebe MAaC| spirituell
UNTTIUC!  ar Wer wenilg hat, nat uch wenilg Desorgen. Auch ler ist die
Mahnung VOorn/n bba aal von er Aktualität "Dies ist die ege der Ar
ten Sie erklären, daß alles, Was Der die taglichen Bedüurfnisse des Lebens
Uund ber das, Was das Fleisch nötig hat, hinausgeht, auf dem der S0OT-

gen Uund Besorgtheiten dieser elt verbuchen 1St. Um e1In eispie
MerNneN: Wenn die Arbeit TUr eın einzlges Geldstück ausreicht, FUr das
SOZIgEeN, Was KÖrper nOt1g hat, Der WITrC wollen die Anstrengung
VOT) Arbeit Und uhe ZU(T) - rwerb VOT) zwel der Trel Geldstücken gelangen,
Uund wWeTN genügt, zwei Gewänder besitzen, näamlich 1Nes für die
aC| und eines FÜr den Tag, den Bes1itz VOT) Tel der Vier VOon ihnen an-

streben; UNGd WEeTNMN genügt, ine der zwei Zellen bewohnen, Aus elt-
liıchem Ehrgeiz und der Geraumigkeit willen vier der funf Zellen
errichten, UNGd diese reich mMO  ler und geräumiger, als unseIen Bedürtf-
nissen entspricht. 50 bringen WÄT, soviel WIT das vermöÖögen, Z Ul Vorschein,
daß UuNns die LEeidenschaft ach weltlichem Wohlergehen erfaßt hat.!"  78
iIne Anwendung auf Uuns der UNSeIe Stucdenten Taucht NIC versucht
werden, ich rate MUL, sich der rage stellen, OD die TOoNende Arbeitslo-
igkeit VO!  - Theologen, WwIe die assenarbeltslosigkeit überhaupt, NIC| eine
Chance bletet, den JYJanZzen Wohlstands- und Finanzierungsansatz UuUNsSsSeIeT

Gesellschaft Tundamental In tellen. War das NIC eın Vorteil,
daß der eutsche Katechetische Kongreß 1983 nne ONOTaTe UNGd hne
>Spesen abgewickelt wurde und sich, Von den Dersonalen Auf wendungen für
die Vorbereitung einmal abgesehen, vollständig selber getragen hat? Fin
indischer Priester Tzahlt Vorn se1inen Studien In Madras "Dort arbeiten\
UNSeTe Professoren ın Vorlesungen und Seminaren MIt UuNns. Aber sie
uch mit UuNS, sie Dielen mit Uuns und sie Zeit, sich MmMIt uns [T7I=

menzusetizen Und unterhalten"

Ehrgeiz, Konkurrenzdenken Und UTC! KOonvention [1ULI muhsam gezähmte
Aggressivität charakterisieren Del uns den akademischen Betrieb uch dort,

Theologen forschen Uund lehren Auf solche Art wird der Theologie die

spirituelle Basis entzogen.

Die Spiritualität braucht Zeiten und ume Diese sind dem Alltag
abzugewinnen. Wer die Schrift NIC| 1e5 Uund den salm NIC| spricht

45 CO (Ende), ubers. ach S50UTCes Chretiennes, Bd 54, Päris 1958,
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der SINOL, UNG das doch ohl Hesten Jaut, amı der Mensch

Dsalliert, der annn ucn MIC| VO| Psalmvers der VO!| Schri  WOT' ange-
sprochen werden, das e docn den ganZel) Tag meditieren soll, bezlehungs-
Wwelse will Andererseits g1bt keinen salm Ulale fast eın Buch der

SCHTITE, das NIC jene mIit meiner F xistenz In Beziehung stehenden OL1V-
99

worte a  ; die mich meinen UNG die VOoOr/ MI1LC ewahrt werden wollen

Voraussetzung fUür das Entdecken dessen, Was ICh agsüber bel MT LTagen
will, 1Sst "Aufmerksamkeit" Man ewinnt sie und ewahrt S1IEe UTC! die

UÜbung der Stille, wirkungsvollsten ın der Form gegenstandsloser KON-

templation ach Art des Z/a-Z7el Wie WL sahen, geht biblische Spiritualität
ihrerseilits 1InNs Schweigen Uber: 1Im Schweigen ergeht UunNseIe Anrede."1
Fın ers der e1n Wort, das el MI1T leiben soll, ist einige Minuten —

ditieren, das el immer ufs Neue >  9 eventuell IM Atemrhythmus
Bald entdecCc Man, wieviel | eerstellen glbt, ın denen die Meditation
me iNes Verses wI1ie VOT) selbst sich fortsetzen ıll warten auf den nschluß;

e1Ner asse anstehen; IM Wartezimmer sitzen; ufs ssen warten. LDeTr

Spazlergang ist. eine Hbesonders schone Gelegenhei meditieren. - S gibt
usgaben der Schrift, ucn des griechischen Textes des Im Kleinformat,
die [TIa7) leicht UNG unauffällig miıt Ssich führen Kann.

4,4 FÜr grundlegend wichtig ich, daß uch Tr1isten den KRat der Zen-

Meister efolgen, STEeLSs [1ULI eines auf einmal tun NIC lesen UNG 10

hören, Gespräche führen UNd fernsehen , einen TIEe schreiben UNGd InNne

Schallplatte auflegen Wir en viele Möglichkeiten. Frreichten WIT den
Freund In der andern MULrC ber e1Ne tagelange F ußwanderTung, wäaren
annn NIC UuNsSsSeIe Gespräche gefüllter und intensiver; gabe Kkeine usik-

konserven, mußten UNSs annn NIC| musikalische Aufführungen, die WIT EIl-

leben, tiefr erschuttern UNd begeistern? KOönNnte uch eute geschehen,
daß INne ach einer Aufführung der ntigone agelang weint?
Wer nfängt, seine Achtsamkeit auf 1Nes Uund MULr eines ichten, WITC

anfangen, Teichere Wahrnehmungen machen UunNd tiefer erleben, wird
uch Von der editation-Rezitation der Schrift lel intensiver getroffen
werden.

1ele VOT)} UnNSs realisieren das schon und en In ihren Publikationen C(a-
vor gesprochen, z.B. Betz, anı gewinnen UTC| die Tra des Wortes,
In  - Bitter U: (Hg.), en mIt Psalmen, München 1983 148-152, ler 149
"Aber In meinem en pielen meist ganız bestimmte Finzelverse ial=

Fin Satz Laucht auf und bleibt hängen, eın Vers begleitet mich den
ganzen Tag, WITrd ZUI | eitmotiv und durchdring! das alltägliche TUn
100 Klemens VOrT) Alexandrien (s. Anı  3 46).
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so1l den Meditanten verändern. L)as Handeln JUuUS selbstloser ingabe ist
Jenes Zeichen der Bewährung, aur das Nnkommt. Vieles aßt sıch [IUT
gemeinsam realisieren. DIie Kirche ewährt ihre Spirltualität, indem S1e
einen selbstlosen Dienst D  lziert, NIC| MUTC amiert Leilden _wir In
UNSeIM LL_ and NIC| darunter, daß WIT als Kirche ZUu Wweni1lg MKaum Dleten FÜr
die, die ihren Dienst einbringen wollen UNd können? ES SiNd VOTL en die
_alen Uund ezle. die r rauen, uch die Lalen Uund F rauen unter UNS, die
davon Detroffen sind, daß iIhre Bereitschaf helfen N1IC| aNgdeNOoMMEN
WITd,

4.6 e W sSind Psalmen "gesungenes GeDet”, dem [an N1C MUTC zuhört;
und ist überspitzt Tormulieren, as eigentliche escheNne erst
ach dem Chorgebet (beziehungsweise dessen salmen als lalz Art Ant-101wort darau!

A Las zanlen Diblischer Geschichten (als. hervorragende Beispiele ZULT
Erhellung UMNSeEeITeEeT E xistenz Uund mit der Möglichkeit, 1Ns Innere aufgenom-
IMEN, eine Art Basisschicht biblischer Motivation ilden) wurde ben
schon sk1lzziert. ES ist e1Nn besonders wichtiger Bestandtei Christlicher E le-1072mentarerziehung. MIt Erwachsenen das Tzanhlen üben, das WITd De]
wachsendem Medienkonsum ZULI dringlichen Aufgabe der Erwachsenenbildung
In der Gemeinde, vorher natürlich gerade uch Im Theologiestudium.
4,8 Die Verbindung biblischer Spiritualität ZUI ortgottesdienst euchte
1N. Hier können Schriftlesungen wirksam werden, Teilic| NIC FUr UTC|
zugewlesene mausen, die Tullen die feiernde Gemelnde Jar AHicht IM-
stande ist. Die E ucharistiefeier ist e1Nn biblisches Machtnıs Nur MmMUuß
[an Sie Telern, daß die 5>Symbole, die eingesetzt sind, wahrgenommen
werden können.

Die UÜbung des SChweigens soll Beginn UnNd am Ende jedes CANrCItES
der Gewinnung Diblischer Spiritualität stehen. F ine Religionspädagogik des
SChweigens ist erst ansatzweise entfaltet Achtsamkeit und ruhiges Hin-

101 SO TaC!| unter erufung auf de Voqüe, 1n Alle meine Stun-den gehören Dir, n e1s und en 5/ (1984) Z D
102 ES gibt TellliC| uch SONSt neben der wirksame Geschicht:und, neben den msalmen, aufweckende und tröstende edichte Bibelfixiert-nNeit hne Kulturoffenheit würde die risten OCN mehr marTginalisieren!
103 Hierzu habe ich einige Vorschläge vorgelegt, 1} Lernen und Felernmeligionspädagogik und 1turgie, 109 (1984) I_n 69Q-709.
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sehen/Zuhoren stenen Beginn. Alle Gegenstäande lassen Uund NUTr atmen",
das 1st. SCcCHhonNn e1Ne hohere Übung reinerTr Gegenwärtigkeit. Wer Der n1IC|

gegenwärt1g 1st. VOL Gott, etinde SICH MUur In der Peripherie der Spirituali-
tat Hier sind die Möglichkeiten der Schule egrenzt, und Religionsunter-
T 1C| Verweist auf die Orte, die gemeinsame spirituelle Praxis ermöglichen.

4.10 Fın Hinwels auf dıie ethischen Implikationen der biblischen Spirituali-
tät SC  1e| diese edankel ab Hinhören, Beten, Verstehen und Handeln

sollen ZUuUr Identitat ge Kann mar N1IC| e1ım gemeinsamen eien (na-
Uurlich auch allein!) ate!l der Gerechtigkel und 1e! planen und S1e ann

gemeinsam ausführen der getrenn! andeln UNG gemeinsam das getrenn
Geübte überdenken? uch 1eS$ verweist, ber Unterricht und Katechese

ninNaus, auf die rtie gemeinsamen andelns Im Handeln TSL elangt die
MMMeditatio-ruminatlo des Schriftworts in ihre eigentliche WEQgUNGg,

s1ie "auf den
"\VYıam mandatorum LUOTUM CUCUTTI,
CUul dilatasti GL [NEeUTTI.

Den Weg deiner Gebote 111 ich laufen,
enn u ffnest ML das Herz."

Prof W Günter tachel
Carl-Orff-Str. 17A7
6500 Mainz 235
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